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Einführung in die 
Arbeitsmappe  
5ƛŜ α!ǊōŜƛǘǎgruppe Familiengottesdiens-
ǘŜά Ƙŀǘ ǎƛŎƘ нллс ǳƴŘ нллт ŀǳǎführlich mit 
Martin Luther beschäftigt und legt als Er-
gebnis diese Arbeitsmappe vor.  
Danken möchte ich denen, die sich beim 
Entwickeln der verschiedenen Ideen und 
Ausarbeitungen eingesetzt haben: Christa 
Dross (Bornheim), Gabi Bartsch (Bergisch 
Gladbach), Heidi Pistor (Köln), Ulla Marx 
(Witten), Hartmut Weyel (Brühl) und Karin 
Mosner (Radevormwald).  
Warum eine Arbeitsmappe über Martin 
Luther? Was haben wir Freien evangeli-
schen Gemeinden mit ihm zu tun?  
In manchen Gemeinden kommt es immer 
wieder vor, dass unser Name abgekürzt 
ƎŜōǊŀǳŎƘǘ ǿƛǊŘ ŀƭǎ αCǊŜƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜάΦ LŎƘ 
finde schade, ǿŜƴƴ Řŀǎ αEǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘά-Sein 
unter den Tisch fällt, denn dies ist die 
Mitte unserer Gemeinden und unserer 
¢ƘŜƻƭƻƎƛŜΦ α9ǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘά ƪƻƳƳǘ Ȋǳerst 
vom Evangelium, dem (schriftlichen) 
Zeugnis von Jesus Christus. Es erinnert 
aber auch daran, dass Martin Luther diese 
Mitte wieder neu hervorgehoben hat. 
Seine Botschaft kann zusammengefasst 
werŘŜƴ ƛƴ ŘŜƴ ǾƛŜǊ αŀƭƭŜƛƴάΥ  
Þ allein der Glaube,  
Þ allein die Schrift,  
Þ allein die Gnade,  
Þ allein Jesus Christus.  

Als Gemeinden, die der evangelisch refor-
mierten Tradition entstammen, tun wir 
gut daran, uns an diese Mitte und damit 
auch an Martin Luther zu erinnern.      
In der Beschäftigung mit Martin Luther 
stellten wir fest, dass es bereits sehr viel 
gutes Material zu ihm gibt. Das konnten 
und wollten wir nicht einfach überneh-
men. Auf manches weisen wir im Kapitel 
αWEBSEITEN, MATERIAL, BÜCHER UND 
FILMEά Ƙƛƴ.  

Darüber hinaus haben wir unterschied-
liche Anregungen zusammengetragen: 
Informationen, Interviews, Rätsel, Bilder, 
Bastelvorlagen, Anspiele usw. Diese kön-
ƴŜƴ ŀƭǎ α.ŀǳǎǘŜƛƴŜά Ȋǳ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ !ƴ-
lässen genutzt werden, für Jungschar- 
oder Kindergottesdienst, Familiengottes-
dienste, Elemente im Gottesdienst rund 
um den Reformationstag und andere Ge-
legenheiten mehr. Es muss und kann auch 
nicht alles auf einmal genommen werden. 
Vielmehr reichen die Anregungen für den 
Gebrauch über mehrere Jahre.   
Wir wünschen Euch und Ihnen, dass durch 
die Beschäftigung mit dem Material das 
Evangelium von Jesus Christus noch deut-
licher bei Kindern und Erwachsenen an-
kommt.  

Eure Arbeitsgruppe 
Familiengottesdienste  
Gerhard Mosner 

Referent  
für Kindergottesdienst 
im Bund Freier 
evangelischer Gemeinden  
im Januar 2008  
 

  
Liebe Mitarbeitenden in der Arbeit mit Kindern! 
Jede Materialsammlung braucht von Zeit zu Zeit 
eine Überarbeitung. Da das Lutherjahr 2017 naht, 
haben wir die Neuauflage dieser Luther-Mappe in 
Angriff genommen. Vieles ist so geblieben wie es 
war - hat sich am Leben und an den Entdeckungen 
Martin Luthers ja auch nichts geändert.  Manche 
Materialien, auf die wir früher verweisen konnten, 
sind nicht mehr erhältlich, aber es ist auch neues 
dazugekommen, insbesondere an digitalen Quellen 
im Internet. Wir hoffen, dass die Materialien anläss-
lich des Jahres der Reformation vielen Gemeinden 
Ideen bieten, sich mit eine unserer wichtigsten 
historischen Wurzeln auseinanderzusetzen und un-
sere evangelische Botschaft kreativ zu Wort kom-
men zu lassen.  
Ganz herzlich danke ich Kerstin Offermann, die an 
der Überarbeitung dieses Dokuments großen Anteil 
hatte. 
Anke Kallauch, Referentin für Kindergottesdienst im 
Bund Freier evangelischer Gemeinden  
im April 2015 
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α!ǳǎ ƳƛǊ ƘŅǘǘŜ ŜƛƴŜ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘ ƛƴ ǾŜǊ-
antwortlicher Stellung, Bürgermeister oder 
etwas ähnliches werden sollen. Dass ich 
dann, schon Baccalaureus und Magister, 
die Juristerei an den Nagel hängte und zum 
großen Ärger meines Vaters Mönch wurde; 
dass dann gar ich und der Papst einander 
in die Haare gerieten; dass ich eine aus 
dem Kloster entflohene Nonne heiratete ς 
wer hätte mir das je prophŜȊŜƛǘΗά 

Martin Luther 

 

Lebenslauf von 
Martin Luther 
Es ist ein ungewöhnliches Leben mit span-
nenden Stationen, das Martin Luther ge-
führt hat. In dieser Mappe stellen wir es 
nicht ausführlich dar, weil es bereits viele 
gute Lebensläufe von ihm gibt. Darum hier 
einige Hinweise auf Lebensläufe, die auf 
verschiedenen Webseiten zu finden sind:  

Lebenslauf-Arbeitsmaterial für Schulun-
terricht, gut aufbereitet:  

http://www.kreativerunterricht.de/html/ 
martin_luther_-_zeitleiste_leb.html  

http://www.kreativerunterricht.de/html/ 
martin_luther_lebenslauf_geogr.html  

http://www.kreativerunterricht.de/html/ 
martin_luther_fakten_und_erken.html  

Lebenslauf ς ausführlich und mit Bildern:   

http://www.luther.de/leben/   

Tabellarischer Lebenslauf:  

http://www.glauben-und-bekennen.de/ 
besinnung/begriffe-l/  
luther.htm#lebenslauf  

Gut für Kinder aufbereiteter Lebenslauf 
mit kleinen Zeichnungen:  

http://www.lutherbonbon.de  

Ausführlicher Lebenslauf mit vielen Links:  

http://de.wikipedia.org/wiki/ 
Martin_Luther  

Lebensbeschreibung mit Quizfragen:  

http://www.ekd.de/luther/start.html  

 

Martin Luther ɀ  
Leben und Theo-
logie  

Sein Leben 

Martin Luther wurde am 10.11.1483 in Eis-
leben (Thüringen) geboren und starb dort 
während einer Reise am 18.02.1546. Er 
war der Sohn eines Hüttenmeisters. Die 
Prägung durch eine spätmittelalterliche 
Frömmigkeit erfuhr er wohl am stärksten 
während seiner Schulzeit in Magdeburg 
und vor allem in Eisenach. 1505 gelobte er 
in Lebensgefahr, ausgelöst durch ein Ge-
witter, Mönch zu werden, und trat in Er-
furt dem Orden der Augustinereremiten 
bei. Aber auch das strenge Leben als 
Mönch und Priester brachte ihm nicht die 
Gewissheit, der Forderung Gottes nach 
Einhaltung seiner Gebote zu entsprechen. 
Bei seinem im Kloster begonnenen Theo-
logiestudium zeigte sich sein besonderes 
Interesse für die Bibel. 1512 hat er in Wit-
tenberg zum Doktor der Theologie promo-
viert und übernahm dort einen Lehrauf-
trag. Wenig später erhielt er seinen zwei-
ten Lebensauftrag als Wittenberger Stadt-
prediger.  

http://www.kreativerunterricht.de/html/martin_luther_-_zeitleiste_leb.html
http://www.kreativerunterricht.de/html/martin_luther_-_zeitleiste_leb.html
http://www.kreativerunterricht.de/html/martin_luther_lebenslauf_geogr.html
http://www.kreativerunterricht.de/html/martin_luther_lebenslauf_geogr.html
http://www.kreativerunterricht.de/html/martin_luther_fakten_und_erken.html
http://www.kreativerunterricht.de/html/martin_luther_fakten_und_erken.html
http://www.luther.de/leben/
http://www.glauben-und-bekennen.de/besinnung/begriffe-l/luther.htm#lebenslauf
http://www.glauben-und-bekennen.de/besinnung/begriffe-l/luther.htm#lebenslauf
http://www.glauben-und-bekennen.de/besinnung/begriffe-l/luther.htm#lebenslauf
http://www.lutherbonbon.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Martin_Luther
http://de.wikipedia.org/wiki/Martin_Luther
http://www.ekd.de/luther/start.html
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Seine reformatorische  
Entdeckung 

Beim Studium der Bibel und in Anknüp-
fung an mittelalterliche reformerische 
Bewegungen kam Luther nach und nach zu 
der umstürzenden reformatorischen Er-
kenntnis, dass Gott jeden Menschen allein 
aus Gnade und allein auf Glauben hin ge-
recht spricht und rettet. Das brachte ihn in 
schroffen Gegensatz zur herrschenden 
Theologie des Mittelalters. 

1517 hatte Luther in seinen 95 Thesen die 
gängige kirchliche Praxis, die Strafen für 
Sünden durch Geld abzulösen (Ablass), 
scharf kritisiert und außerdem eine grund-
legende Reform der Kirche verlangt. 
Infolgedessen eröffnete man in Rom ge-
gen ihn den Prozess wegen Ketzerei. Bei 
der Leipziger Disputation mit Johann Eck 
kam Luther zu der Erkenntnis, dass sowohl 
Papst als auch Konsilien irren können. Die 
Norm für die Kirche könne nur die Bibel 
sein.  

Der reformatorische  
Durchbruch 

Mit seinen drei Hauptschriften des Jahres 
мрнлΥ α!ƴ ŘŜƴ ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜƴ !ŘŜƭ ŘŜǳǘǎŎƘŜǊ 
bŀǘƛƻƴάΣ α±ƻƴ ŘŜǊ ōŀōȅƭƻƴƛǎŎƘŜƴ DŜŦŀƴ-
ƎŜƴǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜά und α±ƻƴ ŘŜǊ CǊŜƛ-
ƘŜƛǘ ŜƛƴŜǎ /ƘǊƛǎǘŜƴƳŜƴǎŎƘŜƴά ƎŜƭŀngte die 
Reformation zum Durchbruch. Als Luther 
1521 beim Reichstag nach Worms vorge-
laden wurde, verweigerte er den Widerruf 
seiner Schriften und wurde deshalb geäch-
tet.  

Aber Luthers Anhängerschaft war bereits 
zu groß, als dass diese Maßnahme hätte 
wirken können. Geschützt von seinem 
sächsischen Landesherrn begann er auf 
der Wartburg die Übersetzung der Bibel 
ins Deutsche. Mit seiner Heirat der ehe-
maligen Nonne Katharina von Bora durch-
brach er das Zölibat. Aus Sorge, dass bei 

Unruhen in Wittenberg die Reformation 
kippen könnte, kehrte er im März 1522 
von der Wartburg zurück. Er nahm die 
Neuordnung der Kirche selbst in die Hand, 
indem er Gottesdienstordnungen, Lieder 
und Katechismen in deutscher Sprache 
entwarf und einführte. 

Auseinandersetzungen 

Neue Konflikte hatte Luther seit 1525 
durchzustehen. Gegen den Humanisten 
Erasmus von Rotterdam lehnte er die 
Mitwirkung des menschlichen Willens am 
Heil ab. Den berechtigten freiheitlichen 
Forderungen der Bauern versagte er sich, 
weil er glaubte, die Reformation in die 
Hände der Landesherren legen zu sollen, 
und weil das Evangelium nicht mit inner-
weltlichen Interessen verquickt werden 
dürfe. Im Abendmahlsstreit glaubte er 
gegen Zwingli und seine Freunde, die Brot 
und Wein als Zeichen verstanden, auf der 
wahren Gegenwart von Leib und Blut 
Christi in diesen Elementen beharren zu 
müssen. 

Luther und die andere  
Reformation 

Zu Luther und der Reformation gehört 
auch eine Bewegung, die oft vergessen 
oder sogar bewusst verschwiegen wird. Es 
ist die Gemeindebewegung, die um die 
Wiederherstellung der Gemeinde der 
Glaubenden nach dem Vorbild des Neuen 
Testaments bemüht war. Man nennt sie 
ŀǳŎƘ ŘƛŜ α¢ŅǳŦŜǊōŜǿŜƎǳƴƎά ƻŘŜǊ ŘŜƴ αƭƛƴ-
ƪŜƴ CƭǸƎŜƭ ŘŜǊ wŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴάΦ 

In seiner "Vorrede zur Deutschen Messe", 
die 1526 erschienen war, hatte Luther 
seinem tiefsten Wunsch nach einer Ge-
meinde der Glaubenden Ausdruck gege-
ōŜƴΦ !ōŜǊ ŜǊ ƎƭŀǳōǘŜ αŜƛƴŜ ǎƻƭŎƘŜ DŜ-
meinde oder ±ŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎά ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ 
einrichten zu können, weil er noch warten 
ƳǸǎǎŜ αΧ bis dass die Christen, so mit 
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Ernst das Wort meinen, sich selbst finden 
und dazu anhalten, damit nicht eine Rot-
terei daraus werde, wenn ich es mit mei-
nem Kopf dahin treiben wollte. Denn wir 
Deutschen sind ein wildes, rohes, toben-
des Volk, mit dem nicht leicht etwas an-
zufangen ist, es treibe denn die höchste 
bƻǘΦά 1. Die Gemeindebewegung der Re-
formationszeit konnte Luther aber auf 
genügend Leute verweisen, die mit Ernst 
Christen sein wollten und auf die Vollen-
dung der Reformation auch auf der Ge-
meindeebene drängten. Aber Luther ver-
sagte sich dem Drängen und blieb auf 
halbem Weg stehen. Im Gegenteil, er trug 
theologisch und politisch dazu bei, dass 
diese Bewegung schwerstens verfolgt und 
fast vernichtet wurde. 

Es ist und bleibt bei aller Größe Luthers 
seine persönliche Tragik, hier in einer völ-
lig unnötigen Inkonsequenz stecken ge-
blieben zu sein. Dennoch kam er von dem 
Gedanken an die Gemeinde der Glauben-
den nicht los. Das beweisen seine späte-
ren Schriften. Zu groß waren die Enttäu-
schungen, die er mit der Realität der 
Volks- und LandeskiǊŎƘŜ ŜǊƭŜōǘŜΥ α¦ƴǘŜǊ 
tausend ist kaum ein rechter Christ. Ich 
wollte wünschen, dass Bauern, Bürger und 
Adel, die jetzt das Evangelium aufs 
Schändlichste missbrauchen, noch unter 
dem Papsttum wären, denn sie sind doch 
dem Evangelium nur eitel Hindernis, 
SchŀƴŘŜ ǳƴŘ {ŎƘŀŘŜΦά 2. 

Luther und die so genannte 
Judenfrage 

Auch der Umgang mit jüdischen Mitbür-
gern und ihrem Glauben gehört zu Luthers 
dunklen Seiten. Zwar hatte er in seiner 
мрно ŜǊǎŎƘƛŜƴŜƴŜƴ {ŎƘǊƛŦǘ α5ŀǎǎ WŜǎǳǎ Ŝƛƴ 
ƎŜōƻǊŜƴŜǊ WǳŘŜ ǎŜƛά ŘƛŜ IƻŦŦƴǳƴƎ ŀǳŦ eine 
Bekehrung der Juden zu Jesus Christus 

                                                      

1
 WA 19, 74 - 75 

2
 WA 52, 764 ff. 

ƎŜŅǳǖŜǊǘΦ 5ŀ ǎƛŜ αǾƻƴ ŘŜƴ tŅǇǎǘŜƴΣ .ƛ-
ǎŎƘǀŦŜƴ ǳƴŘ aǀƴŎƘŜƴά ƴƛŎƘǘ ǿƛŜ aŜƴ-
schen, sondern wie Hunde behandelt 
worden seien, müsse man ihnen jetzt 
umso mehr mit Liebe begegnen und ihnen 
Gelegenheit geben, christliche Lehre und 
Leben zu hören und zu sehen.  

Als sich Luthers Hoffnungen aber nicht 
erfüllten, sondern er erleben musste, dass 
viele Juden nach wie vor Christus verach-
teten und als gehenkten Schächer ansa-
hen, brach sein voller Zorn los und entlud 
sich 1543 in seinen drei Altersschriften zur 
WǳŘŜƴŦǊŀƎŜΣ ŘŀǊǳƴǘŜǊ ŘƛŜ α±ƻƴ ŘŜƴ WǳŘŜƴ 
ǳƴŘ ƛƘǊŜƴ [ǸƎŜƴάΦ [ǳǘƘŜǊ ōŜƪŅƳǇŦǘŜ ŘƛŜ 
Juden, weil sie verstockte und unter dem 
Zorn Gottes stehende Feinde Christi seien. 
DŜƎŜƴ ǎƛŜ ƳǸǎǎŜ ŜƛƴŜ αǎŎƘŀǊŦŜ .ŀǊƳƘŜǊ-
ȊƛƎƪŜƛǘά ƎŜǸōǘ ǿŜǊŘen, damit doch einige 
aus der Flamme und Glut des göttlichen 
Zorns gerettet werden. Obwohl in Luthers 
Verständnis auch das Gericht die letzte 
Form der Gnade bleibt, sind die un-
menschlichen Maßnahmen, die er von der 
christlichen Obrigkeit gegen die Juden for-
derte, jenseits aller Theologie: Z. B. Ver-
brennung der Synagogen, Zerstörung der 
jüdischen Häuser, Wegnahme des Tal-
muds und der jüdischen Betbüchlein, ja 
der Bibel, Lehrverbot für die Rabbiner, 
Entzug des freien Geleites, Verbot von 
Handel und Wandel, im Fall des Falles die 
Vertreibung aus dem Land. Auch wenn 
Luthers krasse Haltung gegenüber den 
Juden vor allem durch die theologische 
Frage bestimmt war, wie sie zu Christus 
standen, bleibt doch ein großes Unver-
ständnis für seine antijüdische Haltung. 
Luthers abstruser Rat bleibt daher als 
{ŎƘŀǘǘŜƴ ǸōŜǊ ǎŜƛƴŜƳ [ŜōŜƴΥ α5ŀǊǳƳ 
wisse du, lieber Christ, und zweifle nicht 
daran, dass du nächst dem Teufel keinen 
bittereren, giftigeren, heftigeren Feind 
hast als einen rechten Juden, der mit Ernst 
ein Jude sein will. Darum, wo du einen 
rechten Juden siehst, magst du mit gutem 
Gewissen ein Kreuz für dich schlagen und 
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frei [und] sicher sprechen: »Da geht ein 
leibhaftiger Teufel. «ά 3. Luther hat auch 
alle Hoffnung auf eine Bekehrung der Ju-
den aufgegeben und stellte resigniert fest: 
αYǀƴƴŜƴ ǿƛǊ ǎŎƘƻƴ ŘŜƴ ƎǊƻǖŜƴ IŀǳŦŜƴ 
unsrer Christen nicht bekehren und müs-
sen uns am kleinen Häuflein genügen las-
sen, wie viel weniger ist es möglich, diese 
¢ŜǳŦŜƭǎƪƛƴŘŜǊ ŀƭƭŜ Ȋǳ ōŜƪŜƘǊŜƴΗά 4.  

Luthers Theologische  
Positionen 

Die reformatorischen Hauptlehren, die 
Luthers Theologie ausmachen, können mit 
ŘŜƴ ǾƛŜǊ αǎƻƭƛά ŀǳǎƎŜŘǊǸŎƪǘ ǿŜǊŘŜƴΥ solus 
Christus (allein Christus), sola fide (allein 
der Glaube), sola gratia (allein die Gnade), 
sola scriptura (allein die Schrift). Aus ihnen 
ergeben sich Grundthemen lutherischer 
Theologie: 

Þ Der offenbare und verborgene Gott 
όαdŜǳǎ ǊŜǾŜƭŀǘǳǎά ǳƴŘ αŘŜǳǎ ŀōǎŎƻƴŘƛǘǳǎάύ 
Gott ist beides: Gott in seiner Güte und 
Gnade und Gott in seiner Unbegreiflich-
keit, Dunkelheit, Abgründigkeit. Insofern 
Gott sich in Dunkel hüllt und nicht von uns 
ŜǊƪŀƴƴǘ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛƭƭΣ αƎŜƘǘ ŜǊ ǳƴǎ ƴƛŎƘǘǎ 
ŀƴά όŘŜǊ ǾŜǊōƻǊƎŜƴŜ DƻǘǘύΦ α!ōŜǊ ǎƻǿŜƛǘ 
er sich durch sein Wort, durch das er sich 
uns dargeboten hat, umkleidet und be-
kannt gemacht hat, haben wir mit ihm zu 
ǎŎƘŀŦŦŜƴΦά όDƻǘǘ in seiner Gnade = der of-
fenbare Gott).  
Þ DŜǎŜǘȊ ǳƴŘ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ όαlex et evan-
ƎŜƭƛǳƳάύΦ [ǳǘƘŜǊ ǿƛƭƭ ǳƴōŜŘƛƴƎǘ ƴŜōŜƴ 
dem Evangelium auch das Gesetz gepre-
ŘƛƎǘ ƘŀōŜƴΣ ǿŜƛƭ Ŝǎ ōŜƛ ŘŜǊ α.ǳǖŜά όҐ .Ŝ-
ƪŜƘǊǳƴƎύ ƳƛǘǿƛǊƪŜΦ α{ƻƭŀƴƎŜ ōȊǿΦ ƛƴŘŜƳ 
der Mensch im Fleisch ist, ist er unter dem 
Gesetz, solange bzw. indem er im Geist ist, 
ƛǎǘ ŜǊ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳάΦ 

                                                      

3
 Von den Juden und ihren Lügen. WA 53, 482,8 ff; 

479,33 ff. 
4
 Vom Schem Hamphoras (1543). WA 53, 580,1 ff 

Þ Der unfreie bzw. versklavte Wille und 
ŘŜǊ ŦǊŜƛŜ ²ƛƭƭŜ όαŘe sŜǊǾƻ ŀǊōƛǘǊƛƻά ƻŘŜǊ 
αƭƛōŜǊǳƳ ŀǊōƛǘǊƛǳƳάύΦ [ǳǘƘŜǊ ǎǘǊŜƛǘŜǘ Ƴƛǘ 
Erasmus von Rotterdam um das zentralste 
Problem der Reformation: Hat der Mensch 
gegenüber Gott einen freien oder unfreien 
Willen. Luther hat erkannt, dass dem 
Menschen kein freier Wille gegeben ist, 
weil er nicht aus eigener Kraft noch Ein-
sicht oder Freiheit zu Gott kommen kann, 
sondern nur durch die Verzweiflung hin-
durch, dass er nichts für sein Heil in der 
Hand habe, und nur so die Gnade Gottes 
erfahren werden kann. 
Þ α±ƻƴ ŘŜǊ CǊŜƛƘŜƛǘ ŜƛƴŜǎ /ƘǊƛǎǘŜƴƳŜƴ-
ǎŎƘŜƴάΦ α5ŀƳƛǘ ǿƛǊ Ǿƻƴ DǊǳƴŘ ŀǳǎ ŜǊƪŜƴ-
nen mögen, was ein Christenmensch ist 
und wie es mit der Freiheit bestellt ist, die 
ihm Christus erworben und gegeben hat, 
will ich folgende zwei Sätze aufstellen: Ein 
Christenmensch ist ein freier Herr über 
alle Dinge und niemand untertan. Ein 
Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht 
aller Dinge und jederƳŀƴƴ ǳƴǘŜǊǘŀƴΦά  
Þ Gerecht und Sünder zugleich ("simul 
iustus et peccator") Luther fragt, ob der 
Christ vollkommen gerecht ist? Nein, ant-
wortet er, sondern er ist zugleich ein Sün-
ŘŜǊ ǳƴŘ Ŝƛƴ DŜǊŜŎƘǘŜǊΥ α{ǸƴŘŜǊ ƛƴ ²ƛǊƪ-
lichkeit, aber gerecht aufgrund der Zu-
rechnung und festen Verheißung Gottes, 
dass er ihn von der Sünde erlösen werde, 
ōƛǎ ŜǊ ƛƘƴ ǾǀƭƭƛƎ ƘŜƛƭǘΦά  

Luther als Angefochtener und 
Seelsorger 

Eines Tages wird es in Martin Luthers Stu-
dierzimmer still. Schwermut und Ver-
zweiflung bringen Luther zum Verstum-
men. Er spricht nicht mehr, er arbeitet 
nicht mehr, er betet nicht mehr. Stumpf 
und dumpf brütet Luther dahin. Frau 
Käthe macht sich ernste Sorgen. Wie kann 
sie ihrem Mann helfen? Kurz entschlossen 
zieht sie schwarze Kleider an und klopft an 
seine Arbeitszimmertür. Erschrocken sieht 
Luther auf, als seine Frau in Trauerkleidern 
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ŜƛƴǘǊƛǘǘΦ αWer ist denn gestorben?ά fragt er 
ängstlich. Seine Frau antwortet: αGott ist 
gestorben! Wenn du nicht mehr arbeitest 
und betest, sprichst und singst, dann ist 
Gott tot und hat keine Macht!ά Wie ein 
Blitz trifft es Luther. So weit hat ihn die 
Anfechtung und Mutlosigkeit von Gott 
fortgetrieben! Aber Gott lebt und deshalb 
ist zum Verzweifeln kein Grund. Ein befrei-
ter Luther geht wieder an seine Arbeit.5 

In einem Brief an einen Freund gibt Luther 
ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ wŀǘΥ α{ŜƛŘ ŘŀǊǳƳ ƎǳǘŜƴ ǳƴŘ 
getrosten Mutes und werft diese schreck-
lichen Gedanken weit von Euch. Und so oft 
Euch der Teufel mit solchen Gedanken 
plagt, sucht auf der Stelle menschliche 
Gesellschaft, oder trinkt mehr, oder 
scherzt, treibt Kurzweil oder sonst etwas 
Heiteres. Man muss bisweilen mehr trin-
ken, spielen, Kurzweil treiben, und [hier-
bei] sogar irgendeine Sünde riskieren, um 
dem Teufel Abscheu und Verachtung zu 
zeigen, damit wir ihm ja keine Gelegenheit 
geben, uns aus Kleinigkeiten eine Gewis-
senssache zu machen. Überhaupt muss 
uns der ganze Dekalog6 aus den Augen 
und dem Sinn entfernt werden, αunsά sage 
ich, die der Teufel so sehr angreift und 
peinigt. Wenn uns nun der Teufel einmal 
unsre Sünden vorhält und uns des Todes 
und der Hölle schuldig spricht, dann müs-
sen wir so sagen: »Ich bekenne mich zwar 
des Todes und der Hölle schuldig, aber 
was dann weiter? Wirst du [mich] deshalb 
in Ewigkeit verdammen? Ganz und gar 
nicht! Denn ich weiß einen, der für mich 
gelitten und Genugtuung erworben hat, er 
heißt Jesus Christus, Gottes Sohn. Wo er 
bleibt, werde ich auch bleiben. «ά 

                                                      

5
 ǎƛŜƘŜ ŀǳŎƘ αUnser Herrgott ist totάΣ {ŜƛǘŜ 39 

6
 Dekalog = Zehn Gebote 

Martin Luther als 
Liederdichter  
Mit Martin Luther und der Reformation 
beginnt eine neue Zeit des Singens geistli-
cher Lieder. Vorher wurde in den Gottes-
ŘƛŜƴǎǘŜƴ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ αƎǊŜƎƻǊƛŀƴƛǎŎƘά ƎŜǎǳƴ-
gen, d. h. üblich waren in lateinischer 
Sprache gesungene liturgische Gesänge. 
Die jeweiligen Sänger sind Priester und 
Chor. Die Gemeinde ist wenig beteiligt mit 
gelegentlichen kurzen Antwortsätzen. Sie 
singt ab und zu deutsche geistliche 
Volkslieder, z. B. Heiligenlieder. Luther 
ging es darum, dass die Gemeinde mehr in 
ihrer eigenen Sprache singen konnte.  

Luther dichtet selber 

Am 01.07.1523 werden in Brüssel auf dem 
Marktplatz zwei junge Augustinermönche 
öffentlich verbrannt, die sich zur lutheri-
schen Lehre bekannt hatten. Der Tod die-
ser ersten Märtyrer der Reformation ver-
anlasst Luther, einen offenen Brief an die 
Christen in den Niederlanden zu schreiben 
und in ihm ein Protestlied zu diesem Vor-
gang zu veröffentlichen. Dieses Lied ist der 
Beginn seines Liedschaffens.  

Im Januar 1524 schreibt er in einem Brief 
an seinen Mitstreiter Georg Spalatin: "Wir 
planen ... für die Gemeinde deutsche 
Psalmen zu dichten, geistliche Gesänge, 
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Ein feste Burg (1529) 

Ein feste Burg ist unser Gott,  
ein gute Wehr und Waffen.  
Er hilft uns frei aus aller Not,  
die uns jetzt hat betroffen.  
Der altböse Feind,  
mit Ernst er's jetzt meint;  
groß Macht und viel List  
sein grausam Rüstung ist,  
auf Erd ist nicht seinsgleichen.  

Und wenn die Welt voll Teufel wär  
und wollt uns gar verschlingen,  
so fürchten wir uns nicht so sehr,  
es soll uns doch gelingen.  
Der Fürst dieser Welt,  
wie sau'r er sich stellt,  
tut er uns doch nicht;  
das macht, er ist gericht':  
ein Wörtlein kann ihn fällen: 

Mit unsrer Macht ist nichts getan,  
wir sind gar bald verloren;  
es streit' für uns der rechte Mann,  
den Gott hat selbst erkoren.  
Fragst du, wer der ist?  
Er heißt Jesus Christ,  
der Herr Zebaoth,  
und ist kein andrer Gott,  
das Feld muss er behalten.  

Das Wort sie sollen lassen stahn  
und kein' Dank dazu haben;  
er ist bei uns wohl auf dem Plan  
mit seinem Geist und Gaben.  
Nehmen sie den Leib,  
Gut, Ehr, Kind und Weib:  
laß fahren dahin,  
sie haben's kein' Gewinn,  
das Reich muss uns doch bleiben.  

 

damit Gottes Wort auch gesungen im Volk 
lebe. Darum suchen wir allenthalben Dich-
ter ... (auf die Melodie bezogen) Neue, 
modisch-elegante Töne sähe ich freilich 
gerne vermieden; denn um die Gemeinde 
zu gewinnen, muss man ganz schlichte, 
landläufige, aber zugleich immer saubere 
und treffende Ausdrücke wählen, und der 
Sinn sollte klar und möglichst psalmgetreu 
sein. Daher muss man frei und ohne Rück-
sicht auf den Wortlaut den Sinn durch an-
dere geeignete Worte übertragen." 

Luther dichtete selber über 30 Kirchenlie-
der zu den Festen des Kirchenjahrs (αVom 
Himmel hochά), Katechismuslieder, Psalm-
lieder (αEin feste Burg ist unser Gottά), 
Tischlieder usw.  

Die meisten seiner Lieder entstanden 
1523/24. Teils übernahm er gregoriani-
sche Choräle, aber auch volkstümliche 
Melodien und gab ihnen neue deutsche 
Texte.  

Was war Luther am Singen wichtig? 
Þ Er versprach sich davon eine missionari-
sche Wirkung durch die Verbreitung bibli-

scher Inhalte und reformatorischer Ideen.  
Þ Er konnte mit Liedern unterrichten und 
biblische und theologische Themen ver-
mitteln.  
Þ Lieder regten dazu an, wichtige Inhalte 
auswendig zu lernen und zu Herzen gehen 
zu lassen.  
Þ Gemeinsames Singen stärkte die Ge-
meinschaft der Gemeinde.  
Þ Luther nannte die Musik αMedizin 
gegen das Böse und Labsal gegen 
Verdrussά. 1530 schreibt er in einem 
Traktat "Über die Musik": "...weil sie die 
Seelen fröhlich macht, weil sie den Teufel 
verjagt, weil sie unschuldige Freude weckt. 
Darüber vergehen die Zornanwandlungen, 
die Begierden, der Hochmut ...ά 

Die Lieder wurden einzeln auf Blätter ge-
druckt. Später entstanden ganze Lieder-
sammlungen und Liederbücher.  

Zwei Reformationslieder 

Zwei der bekanntesten Lutherlieder sind 
α9ƛƴ ŦŜǎǘŜ .ǳǊƎ ƛǎǘ ǳƴǎŜǊ Dƻǘǘά ǳƴŘ αbǳƴ 
ŦǊŜǳǘ ŜǳŎƘΣ ƭƛŜōŜƴ /ƘǊƛǎǘŜƴ ƎȫƳŜƛƴάΦ α9ƛƴ 
ŦŜǎǘŜ .ǳǊƎά Ǝƛƭǘ ŀƭƭƎŜƳŜƛƴ ŀƭǎ Řŀǎ wŜŦƻǊƳŀ-
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Nun freut euch lieben Christen g'mein (1523)  
Ein Danklied für die höchsten Wohltaten, so uns Gott in Christo erzeigt hat  

1. Nun freut euch, lieben Christen gmein,  
Und laßt uns fröhlich springen,  
Daß wir getrost und all in ein  
Mit Lust und Liebe singen,  
Was Gott an uns gewendet hat  
Und seine süße Wundertat  
Gar teur hat ers erworben.  

6. Der Sohn dem Vater ghorsam ward,  
Er kam zu mir auf Erden  
Von einer Jungfrau rein und zart,  
Er sollt mein Bruder werden.  
Gar heimlich führt er sein Gewalt,  
Er ging in meiner armen Gstalt,  
Den Teufel wollt er fangen. 

2. Dem Teufel ich gefangen lag,  
Im Tod war ich verloren,  
Mein Sünd mich quälet Nacht und Tag,  
Darin ich war geboren;  
Ich fiel auch immer tiefer drein,  
Es war kein Guts am Leben mein,  
Die Sünd hat mich besessen.  

7. Er sprach zu mir: Halt dich an mich,  
Es soll dir jetzt gelingen;  
Ich geb mich selber ganz für dich,  
Da will ich für dich ringen;  
Denn ich bin dein und du bist mein,  
Und wo ich bleib, da sollst du sein, 
Uns soll der Feind nicht scheiden. 

3. Mein gute Werk, die golten nicht,  
Es war mit ihn verdorben,  
Der frei Will hasset Gotts Gericht,  
er war zum Gut erstorben.  
Die Angst mich zu verzweifeln treib,  
Daß nichts denn Sterben bei mir bleib,  
Zur Höllen mußt ich sinken.  

8. Vergießen wird er mir mein Blut,  
Dazu mein Leben rauben,  
Das leid ich alles dir zu gut, 
Das halt mit festem Glauben,  
Den Tod verschlingt das Leben mein,  
Mein Unschuld trägt die Sünde dein,  
Da bist Du selig worden.  

4. Da jammert Gott in Ewigkeit  
Mein Elend übermaßen,  
Er dacht an sein Barmherzigkeit, 
Er wollt mir helfen lassen.  
Er wandt zu mir das Vaterherz,  
Es war bei ihm fürwahr kein Scherz, 
Er ließ sein Bestes kosten. 

9. Gen Himmel zu dem Vater mein  
Fahr ich von diesem Leben,  
Da will ich sein der Meister dein,  
Den Geist will ich dir geben,  
Der dich in Trübnis trösten soll  
Und lernen mich erkennen wohl  
Und in der Wahrheit leiten.  

5. Er sprach zu seinem lieben Sohn:  
Die Zeit ist hie zurbarmen,  
Fahr hin, meins Herzens werte Kron,  
Und sei das Heil der Armen  
Und hilf ihm aus der Sünden Not,  
Erwürg für ihn den bittern Tod  
Und laß ihn mit dir leben.  

10. Was ich getan hab und gelehrt,  
Das sollst du tun und lehren,  
Damit das Reich Gottes werd gemehrt  
Zu Lob und seinen Ehren.  
Und hüt dich vor der Menschen Satz,  
Davon verdirbt der edle Schatz,  
Das laß ich dir zu Letze.  

 

tionslied. Es ist ein trotziges Bekenntnis-
lied gegen den Teufel und alle menschli-
chen Widerstände, die Luther und die 
Reformatoren erlebten. Man spürt ihm die 
Auseinandersetzungen ab, um die es da-
mals ging. ς Das eigentliche Reformations-
lied, was die biblischen Inhalte angeht, ist 
αbǳƴ ŦǊŜǳǘ ŜǳŎƘΣ ƭƛŜōŜƴ /ƘǊƛǎǘŜƴ ƎȫƳŜƛƴάΦ 

Es spricht von den neuen geistlichen Ein-
sichten, die Luther gewonnen hat, von der 
Überwindung der Sünde, von der Erlösung 
durch Jesus Christus, von der Gnade, die 
Gott schenkt. Hier begegnet uns das froh 
machende Evangelium, das Luther neu 
entdeckt hat.  
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»Weil die erste Fassung kein Deutscher ver-
steht, haben wir die hebräischen Worte 
α{ŎƘƳŀƭȊά ǳƴŘ αCŜǘǘά ǿŜƎƎŜƭŀǎǎŜƴ ǳƴŘ ƘŀōŜƴ 
ƪƭŀǊ ŘŜǳǘǎŎƘ ƎŜǊŜŘŜǘΦ aƛǘ α{ŎƘƳŀƭȊά ǳƴŘ αCŜǘǘά 
wird Freude bezeichnet. Denn ein gesundes und 
fettes Tier ist fröhlich und ebenso wird ein 
fröhliches Tier fett. Ein trauriges Tier aber 
nimmt ab und ein mageres Tier ist traurig. 
5ŜǎƘŀƭō ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ǸōŜǊǎŜǘȊǘ αƳŜƛƴŜǎ IŜǊȊŜƴǎ 
Freude und Wonne.« 
Martin Luther 1531 über die Übersetzung der 
Psalmen. 
 
 

Lutherbibel ɀ 
Seine Übersetzung 
im Laufe der Zeit 
Während seiner Zeit auf der Wartburg als 
αWǳƴƪŜǊ WǀǊƎά ǸōŜǊǎŜǘȊǘŜ aŀǊǘƛƴ [ǳǘƘŜǊ ƛƳ 
Herbst 1521 das Neue Testament in nur 
elf Wochen ins Deutsche. Als Vorlage be-
saß er ein Exemplar der griechischen Bibel 
des Erasmus von Rotterdam, zusammen 
mit dessen lateinischer Übersetzung. 
Luthers Bibelübersetzung erschien ab Sep-
tember 1522. 1523 erschien auch Luthers 
erste Teilübersetzung des Alten Testa-
ments; beide zusammen erlebten bis 1525 
bereits 22 Auflagen und 110 Nachdrucke, 
so dass bis zu einem Drittel aller lesekun-
digen Deutschen dieses Buch besaßen. Bis 
1534 übersetzte Luther auch das übrige 
Alte Testament.   

Damit machte Luther die Bibel auch dem 
einfachen Volk zugänglich. Zwar gab es 
vorher schon 14 hochdeutsche und vier 
niederdeutsche gedruckte Bibelausgaben. 
Aber diese Übersetzungen beruhten auf 
der Vulgata (der lateinischen Bibel), der 
die griechische Septuaginta zugrunde lag. 
Sie hatten also zuvor mindestens zwei 
Übersetzungsschritte hinter sich. Luther 
dagegen bemühte sich um eine möglichst 
direkte Übersetzung der hebräischen (AT) 
und griechischen (NT) Urtexte. Er über-
setzte weniger wörtlich, sondern ver-
suchte, biblische Aussagen nach ihrem 
Wortsinn ins Deutsche zu übertragen. Er 
ǿƻƭƭǘŜ αŘŜƳ ±ƻƭƪ ŀǳŦǎ aŀǳƭ ǎŎƘŀǳŜƴά ǳƴŘ 
verwendete daher eine kräftige, bilder-
reiche, volkstümliche und allgemein ver-
ständliche Ausdrucksweise. Dabei legte er 
sie aber auch gemäß seiner Auffassung 
Ǿƻƴ ŘŜƳΣ αǿŀǎ /ƘǊƛǎǘǳǎ ǘǊŜƛōŜǘά όDƻǘǘŜǎ 
Gnade in Christus als Ziel und Mitte der 
ganzen Schrift) aus.  

Die Sprachform war das Ostmittel-
deutsche seiner Heimat, in dem nord- und 
süddeutsche Dialekte schon vor Luther 
verschmolzen waren. Aber erst durch 
seine Bibelübersetzung entwickelte sich 
dieser Dialekt zum gemeinsamen Hoch-
deutsch. Sie gilt auch dichterisch als große 
Leistung, da sie bis in den Silbenrhythmus 
hinein durchdacht war. 

Vergleich verschiedener Ausgaben im 
Laufe der Zeit 7: 

Denn deine Güte ist besser als 
Leben; meine Lippen preisen 
dich. (Ps. 63, 4) 

Þ vor Luther 
Wann dein erbernbd ist besser vber das 
leben: mein lespen die lobent dich. 

Þ Luther 1524 
Denn deyne guete ist besser den leben, 
meyne lippen sollen dich preysen. 

                                                      

7
 V ist manchmal als U, manchmal als F zu lesen. 
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Luthers Studierstube auf der Wartburg 
 

 

Þ Luther 1531 
Denn deine Güte ist besser denn Leben. 
Meine Lippen preisen dich. 

So will ich dich loben mein 
Leben lang und meine Hände 
in deinem Namen aufheben. 
(Ps. 63, 5) 

Þ vor Luther 
Alsust gesegen ich dich in mein leben; vnd 
ich heb auff mein hende in deim namen. 

Þ Luther 1524 
So will ich loben bey meynem Leben, vnd 
meine hende ynn deynem namen auff-
heben. 

Þ Luther 1531 
Da selbst wolt ich dich gerne loben mein 
leben lang. Und meine hende in deinem 
Namen auffheben. 

Das ist meines Herzens 
Freude und Wonne, wenn ich 
dich mit fröhlichem Munde 
loben kann. (Ps. 63, 6) 

Þ vor Luther 
Mein sel wirt erfult als mit veist vnd mit 
veistikeit; vnd mein mund der lobt mit den 
lespen der freuden. 

Þ Luther 1524 
Las meyne Seele voll werden wie mit 
schmaltz vnd fettem, das meyn mund mit 
frölichen lippen rhume. 

Þ Luther 1531 
Das were meines hertzens freude vnd 
wonne. Wenn ich dich mit frölichem 
munde loben sollte. 

Wenn ich mich zu Bette lege, 
so denke ich an dich, wenn ich 
wach liege, sinne ich über dich 
nach. (Ps. 63, 7) 

Þ vor Luther 
Ob ich dein wird gedencket frú auf meim 
bette: ich betracht in dir.  

Þ Luther 1524 
Wenn ich deyn gedacht auff meym lager, 
so warn meyn gesprech vondyr, ynn der 
wache.   

Þ Luther 1531 
Wenn ich mich zu Bette lege, so dencke 
ich an dich. Wenn ich erwache, so rede ich 
von dir.  
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Denn du bist mein Helfer, und 
unter dem Schatten deiner 
Flügel frohlocke ich.  
(Ps. 63, 8) 

Þ vor Luther 
Das du wert mein helffer. Vnd ich erhöche 
mich mit dem decksal deiner Vettich.  

Þ Luther 1524 
Denn du bist meyn helffer, vnd vnter dem 
schatten deyner flugel will ich ruhmen.  

Þ Luther 1531 
Denn du bist mein Helffer. Vnd vnter dem 
schatten deiner Flügel rhüme ich.  

Meine Seele hängt an dir, 
deine rechte Hand hält mich. 
(Ps. 63, 9) 

Þ vor Luther 
Mein sele die zuhafft nach dir: dein 
zeswen die entphieng mich.  

Þ Luther 1524 
Meyne seele hanget dyr an, Deyne rechte 
hand enthellt mich. 

Þ Luther 1531 
Meine Seele hanget dir an, Deine rechte 
Hand erhelt mich. 

Luther-Zitate zu 
theologischen und 
praktischen  
Themen 

Freude im Glauben 

»Wir können an der Freude den Mangel 
unseres Glaubens erkennen. Denn wie 
stark wir glauben, so stark müssen wir uns 
auch notwendig freuen.« 
(WA 25, 347, 16 - 17) 

»Homo incurvatus in se 
ipsum« (der in sich ver-
krümmte Mensch)  

Aus seiner Römerbriefvorlesung: »Der 
durch die Sünde in sich verkrümmte 
Mensch, der aber durch den Glauben an 
Christus den aufrechten Gang bekommt 
und einüben soll.«  
(siehe Lk. 13, 10 - 17) 

Die »getroste Verzweiflung« 

Luther meint wohl die Verzweiflung des 
Christen über das unabwendbare Noch- 
sündigsein, in der der Christ aber getrost 
sein kann, weil er trotz seiner Sünden 
durch Christus gerechtfertigt ist. 

Über die Ehe 

»Es ist nicht gut, viel dazu zu reden; man 
muss Gott um Rat fragen und beten und 
danach bald voran machen.« 

Über Prediger, predigen 

»Wenn ich schreiben sollt von eines Predi-
gers Last und Bürde, die er tragen und 
ausstehen muss, wie ich weiß und selbst 
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erfahren habe, so wollte ich jedermann 
vom Predigtamt abschrecken.« 
(Tischreden) 

»Wenn man vom Artikel der Rechtferti-
gung prediget, so schläft das Volk und hus-
tet; wenn man aber anfängt, Historien und 
9ȄŜƳǇŜƭ Ȋǳ ǎŀƎŜƴΣ Řŀ ǊŜŎƪǘΩǎ ōŜƛŘŜ hƘǊŜƴ 
auf, ist still und höret fleißig zu.« 
(Tischreden) 

»Sechs Stücke gehören zu einem Prediger, 
wie die Welt ihn haben will: 1. dass er ge-
lehret sei, 2. dass er ein fein Aussprechen 
habe, 3. dass er beredt sei, 4. dass er eine 
schöne Person sei, den die Mägdlein und 
Fräulein lieb können haben, 5. dass er kein 
Geld nehme, sondern Geld zugebe, 6. dass 
er rede, was man gerne höret.« 
(Tischreden) 

»Denn das wollet mir glauben, dass Pre-
digen nicht Menschenwerk ist! Denn ich, 
wie wohl ich nur ein alter und geübter Pre-
diger bin, doch fürcht ich mich, wenn ich 
predigen soll.« 
(Tischreden) 

α²Ŝƴƴ ŜƛƴŜǊ ȊǳƳ ŜǊǎǘŜƴ Mal aufΨn Pre-
digtstuhl kommt, niemand glaubt, wie 
bange einem dabei wird; er sieht so viel 
Köpfe vor sich! Wenn ich auf den Predigt-
stuhl steige, so sehe ich keinen Menschen 
an, sondern denke, es seien eitel Klötzer, 
die da vor mir stehen, und rede meines 
Gottes Wort dahin.« 
(Tischreden) 

Über Singen, Musizieren usw. 

Doktor Martin Luther schalt die, so da 
murmelten und brummten in der Kirche, 
wenn man die Psalmen und geistlichen 
Lieder sang. »Denn Christen und 
gottfürchtige Herzen kommen nicht da-
rum in der Kirche zusammen, dass man 
blöken und murmeln soll, sondern beten 
und Gott danken. Wollt ihr ja,« sprach er, 
»brüllen, brummen, grunzen und murren, 

so gehet hinaus unter die Kühe und 
Schweine, die werden euch wohl antwor-
ten und lasset die Kirche ungehindert.« 
(Tischreden, S. 120) 

»Dem bösen Geist ist nicht wohl dabei, 
wenn man Gottes Wort im rechten Glau-
ben singt und predigt ... und er kann nicht 
bleiben, wo ein Herz geistlich fröhlich ist.«  
(WA 54, 34, 6 - 9) 

»Es versuche es nur jeder und greife zum 
Lobe Gottes, wenn ihm etwas Übles zu-
stößt; er wird bald Erleichterung empfin-
den. Denn jeder andere Trost nützt ent-
weder gar nichts oder es nützt auf eine be-
trügerische Weise. Das aber ist höchst 
schädƭƛŎƘΦά  
(WA 5, 495, 12 - 14) 

»Zum Wachen gehört, dass man Gottes 
Wort immerdar und allenthalben handle 
und treibe, mit Ernst und gierig danach 
schnappe, gerne höre, singe, sage und lese 
gegen den schädlichen Überdruss der 
TrägƘŜƛǘΦά  
(WA 36, 627, 16 - 19) 

»Die Drucker tun sehr wohl daran, dass sie 
gute Lieder fleißig drucken und mit allerlei 
Zierde den Leuten angenehm machen, 
damit sie zu solcher Freude des Glaubens 
ƎŜǊŜƛȊŜǘ ǿŜǊŘŜƴ ǳƴŘ ƎŜǊƴŜ ǎƛƴƎŜƴΦά  
(WA 35, 477, 13 - 15) 

Die Musik ist eine Trösterin, »... weil sie 
die Seelen fröhlich macht, weil sie den 
Teufel verjagt, weil sie unschuldige Freude 
weckt. Darüber vergehen die Zornanwand-
lungen, die Begierden, der Hochmut.« 
(Traktat über die Musik von 1530) 

 »Auch dass ich nicht der Meinung bin, 
dass durchs Evangelium sollten alle Künste 
zu Boden geschlagen werden und verge-
hen [...], sondern ich wollt alle Künste, 
sonderlich die Musik, gerne sehen im 
Dienst des, der sie geben und geschaffen 
hat.« Sie kann Hörer zum Glauben reizen, 
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ǳƴŘ ǎƛŜ ƳŀŎƘǘ αƎŜǎŎƘƛŎƪǘŜ [ŜǳǘŜάΣ ŜǘƘƛǎŎƘ 
verantwortliche und sozial eingestellte 
Menschen. »... dass Christus unser Lob 
und Gesang sei und nichts wissen wollen, 
zu singen noch zu sagen denn Jesum Chris-
tum, unsern Heiland.«  
(Vorrede von 1524) 

»Ich gebe der Musik den ersten Platz nach 
der Theologie.« 
(1530) 

»Ich kenne eure Faulheit, dass ihr die ge-
bräuchlichen Kirchenlieder nicht lernt, die 
ihr nun schon fast zwei Jahre lang von den 
Schülern täglich habt singen hören. Ihr 
gebt euch nicht im Geringsten Mühe, son-
dern achtet vielmehr auf Reuterliedlein 
[Gassenhauer und Schlager]. Ihr Familien-
väter solltet darauf bedacht sein, die 
Euren zu unterweisen. Denn solche Lieder 
[die guten Kirchenlieder] sind eine Bibel 
für die Unmündigen, ja auch für die Ge-
lehrten.«  
(Luthers Klage in einer Predigt am 
24.01.1529 darüber, dass die Gemeinde 
zum Singen manchmal aus Ärger und Un-
wissenheit den Mund nicht aufmacht oder 
ohne Gefühl und Verstand brüllt.) 

»Der Teufel braucht nicht alle schönen 
Melodien für sich allein zu besitzen.«  
(Luther hat nichts dagegen, gute weltliche 
Lieder in den geistlichen Bereich zu über-
nehmen, sie zu taufen und dem Evange-
lium dienstbar zu machen.) 

Eine Glaubensbewegung wird immer in 
eine Singbewegung münden: »Denn Gott 
hat unser Herz fröhlich gemacht durch sei-
nen lieben Sohn, welchen er für uns gege-
ben hat zur Erlösung von Sünden, Tod und 
Teufel. Wer solchs mit Ernst glaubet, der 
kanns nicht lassen, er muss fröhlich und 
mit Lust davon singen und sagen, dass an-
dere es auch hören und herzukommen. 
Wer aber nicht davon singen und sagen 
will, das ist ein Zeichen, dass erΨs nicht 
glaubet und nicht ins neu fröhliche Testa-

ment, sondern unter das alte, faule, un-
lustige Testament gehöret ...«  
(Vorrede zu seinem Gesangbuch bei 
Valentin Babst 1545) 

Über den Kampf des Christen 

»Du hast einen Prediger bei dir, der mit dir 
isset und trinket, schläft und wachet, 
nämlich den alten Adam. Den trägst du 
mit dir ins Bett, stehest mit ihm auf und 
legst dich mit ihm nieder. Der predigt dir 
ohne Unterlass, kanns dazu meisterlich 
aushalten, dass er dich herunterziehe, und 
du je länger umso kälter werdest und so 
träge und faul, dass du endlich des Herrn 
Christus und seines Evangeliums gar ver-
gissest und nicht mehr danach fragst.« 
(WA 52, 210, 25-30) 

»Das christliche Leben ist nicht Fromm-
sein, sondern ein Frommwerden, nicht Ge-
sundsein, sondern ein Gesundwerden, 
nicht Sein, sondern ein Werden, nicht 
Ruhe, sondern eine Übung. Wir sindΨs 
noch nicht, wir werdenΨs aber. Es ist noch 
nicht getan und geschehen, es ist aber im 
Gang und Schwang. Es ist nicht das Ende, 
es ist aber der Weg. Es glühet und glänzet 
noch nicht alles, es bessert sich aber 
alles.« 
(WA 7, 336, 31-36) 

»Wir Christen sind andere Leute (als Fürs-
ten, Herren, Juristen und sonstiges irdi-
ǎŎƘŜǎ wŜƎƛƳŜƴǘΥ α5ŀǎ ƎŜƘŜǘ ǳƴǎ ƴƛŎƘǘǎ 
ŀƴΦάύ ǳƴŘ ǎǘŜƘŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜƳ ŀƴŘŜǊŜƴ 
Kampfe; wir fechten um ein anderes 
Leben, Land, Gut, Schatz und Reich, wel-
ches ewig währen soll. So haben wir auch 
solche Feinde, die wir nicht mit Eisen, 
Stahl, Schwert noch Büchsen wegschlagen 
oder hinrichten könnten. Darum müssen 
wir auch mit anderm Harnisch gerüstet 
sein, nämlich vom Himmel herab, von Gott 
selbst gezeigt und gegeben.« 
(WA 34 II, 397, 38-398,8) 
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Über die Freiheit des Christen 

»Ein Christ ist ein seltener Vogel. Wenig 
sind ihrer, die da wissen, was rechte 
christliche Freiheit ist. Die große Menge 
beziehtΨs auf den Leib und weiß nicht, dass 
es eine Freiheit des Gewissens und der 
Seele ist, dass du nämlich nach dem Her-
zen und Gewissen nicht rein noch gerecht 
seiest. Sollst du aber rein und gerecht 
werden, so musst du erkennen, dass du 
durch diesen König Christus Jesus allein 
rein, gerecht und selig werdest, durch sein 
Blut, das er für dich am Kreuz vergossen 
hat. Das macht dich frei. Aber das Gesetz 
des Mose, des Kaisers und andere Dinge 
machen dich nicht frei.« 
(WA 20, 579, 20-31) 

ȵ0ÅÃÃÁ ÆÏÒÔÉÔÅr sed fortius fide 
ÅÔ ÇÁÕÄÅ ÉÎ #ÈÒÉÓÔÏȰ  

(»Sündige kräftig, aber glaube noch viel 
mehr und freue dich in Christus?«) 
(Quelle: siehe Brief an Melanchthon WA 
Br. 2,372) 
Ist damit gemeint, was Luther in der 
Römerbriefvorlesung von 1515/16 mit 
ŘŜƳ αDǊƻǖmachŜƴά ŘŜǊ {ǸƴŘŜ ƳŜƛƴǘΥ 
»Sünde und Torheit, welche gar nicht 
mehr da waren, d.h. an deren Dasein wir 
in unserer Selbstgerechtigkeit gar nicht 
mehr glaubten wiederherzustellen, zu 
vermehren und großzumachen, [...] und 
dass wir, um sie wirklich zu zerstören, erst 
Christus und seine Gerechtigkeit nötig 
haben.«  
(H. Fausel, Dr. Martin Luther, Leben und 
Werk, Bd. I, S. 62) 
 
aŜƛƴǘ [ǳǘƘŜǊΣ Řŀǎǎ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ αƪǊŅŦǘƛƎŜ 
{ǸƴŘƛƎŜƴά Řŀǎ DŜǎŜǘȊ ǳƳǎƻ ƪƭŀǊŜǊ ȊǳǊ 
{ǇǊŀŎƘŜ ƪƻƳƳǘ ǳƴŘ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ αƴƻŎƘ ǾƛŜƭ 
ƳŜƘǊ DƭŀǳōŜƴά Řŀǎ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ und die 
Gnade umso mehr zum Zuge kommen?  
(vgl. seine Reden im Streit mit Agricola, 
Fausel, Bd. II, S. 224 ff) 

»Sündige tapfer« 

»Gott macht nicht selig, die nur eingebil-
deter Weise Sünder sind. Du sollst ein Sün-
der sein und sündige tapfer, aber tapferer 
glaube und freue dich in Christus, der der 
Sieger über Sünde, Tod und Welt ist Χζ 
Luther an Melanchthon (WA, Br. 2,372)  

Damit nimmt Luther die Sünde nicht 
leichtfertig in Kauf, wie ihm oft unterstellt 
wurde. Vielmehr will er durch diese pro-
vokative Zuspitzung unmissverständlich 
markieren, was evangelischer Glaube ist: 
αΧ nicht im Möglichen [zu] schweben, 
sondern das Wirkliche tapfer [zu] ergrei-
ŦŜƴά ό5ƛŜǘǊƛŎƘ .ƻƴƘƻŜŦŦŜǊΥ {ǘŀǘƛƻƴŜƴ ŀǳŦ 
dem Weg zur Freiheit), also das Leben mit 
Herz, Kopf und allen Sinnen zu bejahen 
und ohne ständige Sündenangst zu gestal-
ten. Denn es gibt für ihn keine geheiligten 
Bereiche, in denen wir der Sünde entge-
hen könnten. Seine Lebensart richtet sich 
gegen die Einbildung falscher Heiligkeit in 
den Herzen der Lebenden.  

»Simul justus et peccator« 

(»Der Christ ist ein Gerechtgesprochener 
und ein Sünder zugleich.») 
Entspricht das dem Zusammenhang von 
Gesetz und Evangelium? 

Über Kriegsdienst und Gewalt 

»Wir Christen sind andere Leute [als 
Fürsten, Herren, Juristen und sonstiges 
irdisches RegimŜƴǘΥ α5ŀǎ ƎŜƘŜǘ ǳƴǎ ƴƛŎƘǘǎ 
ŀƴΦάϐ und stehen in einem anderen 
Kampfe; wir fechten um ein anderes Le-
ben, Land, Gut, Schatz und Reich, welches 
ewig währen soll. So haben wir auch sol-
che Feinde, die wir nicht mit Eisen, Stahl, 
Schwert noch Büchsen wegschlagen oder 
hinrichten könnten. Darum müssen wir 
auch mit anderm Harnisch gerüstet sein, 
nämlich vom Himmel herab, von Gott 
selbst gezeigt und gegeben.« 
(WA 34 II, 397, 38-398,8) 
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»Denn Christen, die kämpfen nicht mit 
dem Schwert oder mit der Büchse für sich 
selbst, sondern mit dem Kreuz und Leiden, 
so wie ihr Herzog Christus nicht das 
Schwert führt, sondern am Kreuz hängt. 
Darum besteht auch ihr Sieg nicht im 
Überwinden und Herrschen oder in Ge-
walt, sondern im Unterliegen und in der 
Kraftlosigkeit, wie Sankt Paulus sagt: Kraft 
wird durch Kraftlosigkeit vollkommen.« 
(Aus den Schriften zum Bauernkrieg 1525) 

Luther behauptet auf Grund seiner Zwei-
Reiche-Lehre, dass bei einer politischen 
Auseinandersetzung der Kampf nicht zwi-
schen Christen geführt wird, sondern auf 
beiden Seiten Heiden kämpfen, die ent-
ǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ŀǳŎƘ αƘŜƛŘƴƛǎŎƘά Ƴƛǘeinander 
umgehen, also ohne Barmherzigkeit und 
Gnade.) 

Luther meint, dass nur jemand effektiv 
kämpfen und dann auch siegen könne, der 
mit gutem Gewissen streitet:  

»Wo gutes Gewissen ist, da ist auch gro-
ßer Mut und ein keckes Herz. Wo aber das 
Herz keck und der Mut getrost ist, da ist 
die Faust auch umso kräftiger, und Ross 
und Mann sind beide frischer, und alle 
Dinge gelingen besser, und es fügen sich 
alle Zufälle und Umstände umso besser 
zum Sieg, den Gott dann auch gibt.« 

»Ebenso ist es mit dem Kriegsstand, -amt 
oder -werk, das an und für sich recht und 
gottgewollt ist; aber darauf ist zu sehen, 
dass es die Person auch ist, die dazu gehö-
ren und rechtschaffen sein soll.« 

»Obwohl es nicht so aussieht, als wäre 
Rauben und Morden eine Tat der Liebe, so 
dass ein Einfältiger denkt, es sei keine 
christliche Handlung und zieme sich eines 
Christen nicht, so ist es doch in Wahrheit 
eine Tat der Liebe.« 

Jetzt vergleicht Luther das mit der Tat des 
Chirurgen, der um den Körper zu retten, 
verschiedene Teile amputieren muss. 

»Gerade so scheint das Kriegsamt, wenn 
ich darauf sehe, wie es die Bösen straft, 
die Ungerechten umbringt und so einen 
Jammer anrichtet, ein ganz unchristliches 
Tun und durchaus gegen die christliche 
Liebe zu sein; sehe ich aber darauf, wie es 
dadurch die Rechtschaffenen schützt, 
Weib und Kind, Haus und Hof, Gut und 
Ehre und Frieden erhält und bewahrt, so 
findet sichs, wie köstlich und gottgewollt 
das Tun ist [...] Deshalb ist so ein Krieg 
nichts anderes als ein kleiner kurzer Un-
friede, der einen ewigen, unermesslichen 
Unfrieden abwehrt, ein kleines Unglück, 
das ein großes Unglück abwehrt. [...] Krieg 
gegen Gleichstehende [zwischen Fürsten, 
Staaten, Nationen; nicht zwischen Adel 
und Bürgern bzw. Bauern und Obrigkeit] 
soll eine aufgenötigte Sache sein und in 
Gottesfurcht vor sich gehen.« 

²Ŝƴƴ ƧŜƳŀƴŘ αƎŜǿƛss ǿŜƛǖάΣ Řŀǎǎ ǎŜƛƴ 
Herr Unrecht hat mit seinem Kriegführen, 
dann soll er Gott mehr gehorchen als den 
Menschen und ηΧ sollst nicht Krieg führen 
und dienen, denn du kannst dabei kein 
gutes Gewissen vor Gott haben. [...] Wenn 
du aber nicht weißt oder nicht erfahren 
kannst, ob dein Herr im Unrecht ist, sollst 
du den gewissen Gehorsam um des unge-
wissen Rechts willen nicht schwächen, 
sondern nach Art der Liebe deinem Herrn 
Řŀǎ .ŜǎǘŜ ȊǳǘǊŀǳŜƴΦ 5Ŝƴƴ ΰŘƛŜ [ƛŜōŜ Ǝƭŀǳōǘ 
ŀƭƭŜǎΨ ǳƴŘ ΰŘŜƴƪǘ ƴƛŎƘǘǎ !ǊƎŜǎΨΦά όΗΗΗ aŀƴ 
muss ǎƛŎƘ ƴǳǊ ŀƴƎŜǎƛŎƘǘǎ ŘŜǎ IƛǘƭŜǊΩǎŎƘŜƴ 
Kriegs vorstellen, wohin das geführt  
hat!!!) 
(Aus: Ob Kriegsleute auch in seligem 
Stande sein können, 1526; WA 19, 656ff) 

Luther hat ein idealistisches bzw. naives, 
unrealistisches Bild vom Krieg und den 
Gründen, weshalb Leute Krieg führen 
(=  gerechter Krieg, der in den seltensten 
Fällen zu verzeichnen ist). Auf die inner-
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staatliche oder völkerrechtliche Recht-
sprechung und den Strafvollzug angewen-
det, wäre dieses vielleicht zu akzeptieren, 
sofern es demokratisch hinterfragbar ist. 

Gegen Anfechtung 

Weicht, ihr Trauergeister! 

Eines Tages wird es in Martin Luthers Stu-
dierzimmer still. Tiefe Schwermut und 
bange Verzweiflung bringen Luther zum 
Verstummen. Er spricht nicht mehr, er 
arbeitet nicht mehr, er betet nicht mehr. 
Stumpf und dumpf brütet Luther unter 
dem dunklen Schatten der Traurigkeit da-
hin. Frau Käthe macht sich ernste Sorgen. 
Wie kann sie ihrem Mann helfen? 

Kurz entschlossen zieht sie schwarze Klei-
der an und klopft an seine Arbeitszimmer-
tür. Erschrocken sieht Luther auf, als seine 
Frau in Trauerkleidern eintritt. »Wer ist 
denn gestorben?« fragt er ängstlich. Seine 
Frau antwortet: »Gott ist gestorben! 
Wenn du nicht mehr arbeitest und betest, 
sprichst und singst, dann ist Gott tot und 
hat keine Macht!« Wie ein Blitz trifft es 
Luther. Weit hat ihn die Anfechtung und 
Mutlosigkeit von Gott fortgetrieben. Gott 
lebt, zum Verzweifeln ist kein Grund. Jesus 
ist Sieger. Und wir leben, als sei er tot. 
Eine helle Sonne brach durch die dunkle 
Nebelwand von Verzweiflung und Trauer. 
Die Geister der Schwermut und Verzagt-
heit mussten weichen vor dem Sieg Jesu 
und seiner lebendigen Hoffnung. Ein be-
freiter Luther geht wieder an seine Arbeit. 

»Wenn der Teufel des Nachts an mich 
kommt, mich zu plagen, gebe ich ihm 
diese Antwort: ΰTeufel, ich muss jetzt 
schlafen! Denn das ist Gottes Befehl und 
Ordnung, des Tages arbeiten und des 
Nachts schlafen.Ψ Zum andern, wenn er 
nicht ablassen will und hält mir vor meine 
Sünde, so spreche ich: ΰLieber Teufel, ich 
ƘŀōΩǎ wŜƎƛǎǘŜǊ [= Sündenregister] gehört, 
aber ich habe noch eine Sünde getan, die 

stehet nicht in deinem Register, schreib 
sie auch an! Ich habe in die Hosen geschis-
ǎŜƴΣ ƘŅƴƎΨǎ ŀƴ Iŀƭǎ ǳƴŘ ǿƛǎŎƘΩǎ aŀǳƭ 
dran!ΨΦ Zum dritten, wenn er nu weiter 
anhält, dringet hart und klagt mich an als 
einen Sünder, so verachte ich ihn und 
spreche: ΰLieber Teufel, bitte für mich! 
Denn du hast nie übel gehandelt, bist 
allein heilig! Gehe hin zu Gott und erwirb 
dir selbst Gnade; und so du mich willst 
fromm machen, so sage ich dir: Arzt, hilf 
dir selbst!Ψζ 

Der Kampf gegen die teuflische Anfech-
tung - Brief Luthers von der Koburg an 
Hieronymus Weller in Wittenberg, Som-
mer 1530: 

»Gnade und Friede in Christus! Mein lie-
ber Hieronymus, Ihr müsst bestimmt an-
nehmen, dass diese Eure Anfechtung vom 
Teufel kommt, und dass ihr deshalb so 
geplagt werdet, weil ihr an Christus glaubt. 
Ihr seht ja, wie sicher und freudig er die 
grimmigsten Feinde des Evangeliums sein 
lässt - ich denke hier an Eck, Zwingli und 
andere. Alle, die wir Christen sind, müssen 
den Teufel zum Widersacher und Feind 
haben, wie Petrus (1. tŜǘǊΦ рΣуύ ǎŀƎǘΥ ΰDie-
ser Euer Widersacher, der Teufel, geht 
umheǊΨ ǳǎǿΦ .ŜǎǘŜǊ IƛŜǊƻƴȅƳǳǎΣ ǸōŜǊ ŜƛƴŜ 
solche Anfechtung des Teufels müsst ihr 
Euch freuen, weil sie ein sicheres Zeichen 
dafür ist, dass Ihr einen gnädigen und 
barmherzigen Gott habt. 

LƘǊ ǎǇǊŜŎƘǘΥ ΰ5ƛŜǎŜ ±ŜǊǎǳŎƘǳƴƎ ƛǎǘ ǎŎƘǿŜ-
ǊŜǊΣ ŀƭǎ Ƴŀƴ ǎƛŜ ǘǊŀƎŜƴ ƪŀƴƴΨ ǳƴd fürchtet, 
sie könnte Euch so zerbrechen und nie-
derdrücken, dass Ihr in Verzweiflung und 
Lästerung fallet. Ich kenne diese List des 
Teufels: wenn er jemand im ersten An-
sturm der Anfechtung nicht zu überwäl-
tigen vermag, dann sucht er ihn durch Be-
harrlichkeit zu ermüden und zu zermür-
ben, bis er weicht und sich geschlagen 
gibt. Darum, so oft Euch diese Anfechtung 
anfallen wird, hütet Euch davor, mit dem 
Teufel eine Disputation anzufangen oder 
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solchen tödlichen Gedanken nachzuhän-
gen. Denn das bedeutet nichts anderes als 
dem Teufel nachgeben und zu unterliegen. 
Ihr sollt Euch vielmehr anstrengen, mit 
aller Kraft solche vom Teufel eingege-
benen Gedanken zu verachten. Bei dieser 
Art von Anfechtung und Kampf ist Ver-
achtung das beste und einfachste Mittel, 
den Teufel zu überwinden. Verlacht den 
Feind und sucht Euch jemand, mit dem Ihr 
plaudern könnt. Die Einsamkeit flieht auf 
jede Weise; denn er sucht Euch gerade 
dann am liebsten zu erhaschen und abzu-
fangen, wenn Ihr allein seid. Durch Spiel 
und Nichtachtung wird dieser Teufel über-
wunden, nicht durch Widerstand und Dis-
putieren. Treibt deshalb Scherz und Spiel 
mit meinem Weibe und andern; dadurch 
vertreibt Ihr die teuflischen Gedanken und 
bekommt einen guten Mut, lieber Hiero-
nymus. Diese Anfechtung ist Euch nötiger 
als Essen und Trinken. 

Ich will Euch erzählen, was mir einst als ich 
etwa in dem Alter war, in dem Ihr jetzt 
seid, widerfahren ist. Bald nachdem ich ins 
Kloster eingetreten war, kam es dahin, 
dass ich immer traurig und niedergeschla-
gen einherging, und ich konnte diese Trau-
rigkeit nicht loswerden. Darum suchte ich 
Rat und beichtete bei Dr. Staupitz - ein 
Mann, dessen ich gerne Erwähnung tue 
und eröffnete ihm, was für schreckliche 
und furchtbare Gedanken ich habe. Da 
ǎǇǊŀŎƘ ŜǊΥ ΰLƘǊ ǿƛǎǎǘ ƴicht, Martinus, wie 
nützlich und nötig diese Anfechtung für 
Euch ist; Gott sucht Euch nicht umsonst so 
heim. Ihr werdet sehen, dass er Euch zum 
Werkzeug großer Dinge brauchen wird.Ψ 
Und so geschah es auch. Denn ich bin ein 
großer Doktor geworden ς das darf ich mit 
Recht von mir sagen -, was ich freilich da-
mals, als ich diese Anfechtung erlitt, nie-
mals für möglich gehalten hätte. So wird's 
auch Euch ohne Zweifel ergehen: Ihr wer-
det ein großer Mann werden; sehet nur 
zu, dass Ihr solange guten und getrosten 
Muts seid und seid überzeugt, dass solche 

Aussprüche, zumal wenn sie von so ge-
lehrten und bedeutenden Leuten stam-
men, weissagender und vorahnender Be-
deutung nicht entbehren. Ich erinnere 
mich, dass einst ein Mann, den ich über 
den Verlust eines Sohnes tröstete, zu mir 
sagte: ΰIhr werdet sehen, Martinus, dass 
Ihr noch ein großer Mann werdet.Ψ An die-
sen Ausspruch habe ich mich noch oft er-
innert; denn solche Worte haben, wie ich 
schon sagte, ein Stück Vorahnung und 
Weissagung in sich. 

Seid darum guten und getrosten Mutes 
und werft diese schrecklichen Gedanken 
weit von Euch. Und so oft Euch der Teufel 
mit solchen Gedanken plagt, sucht auf der 
Stelle menschliche Gesellschaft, oder 
trinkt mehr, oder scherzt, treibt Kurzweil 
oder sonst etwas Heiteres. Man muss bis-
weilen mehr trinken, spielen, Kurzweil 
treiben, und [hierbei] sogar irgend eine 
Sünde riskieren, um dem Teufel Abscheu 
und Verachtung zu zeigen, damit wir ihm 
ja keine Gelegenheit geben, uns aus Klei-
nigkeiten eine Gewissenssache zu ma-
chen. 

Andernfalls werden wir überwunden, 
wenn wir zu ängstlich darum sorgen, dass 
wir ja nicht sündigen. Deswegen, wenn 
ŘŜǊ ¢ŜǳŦŜƭ ŜƛƴƳŀƭ ǎŀƎǘΥ ΰ¢ǊƛƴƪŜ ƴƛŎƘǘΗΨ ǎƻ 
ǎƻƭƭǘ LƘǊ ƛƘƳ ȊǳǊ !ƴǘǿƻǊǘ ƎŜōŜƴΥ ΰDŜǊŀŘŜ 
darum will ich kräftig trinken, weil du es 
verwehrst, und zwar trinke ich umso 
ƳŜƘǊΦΨ {ƻ Ƴǳss man immer das Gegenteil 
von dem tun, was der Satan verbietet. Aus 
was für einem andern Grunde glaubt Ihr, 
dass ich ς ǎƻΣ ǿƛŜ ƛŎƘΩǎ ǘǳŜ ς kräftiger 
trinke, zwangloser plaudere, öfter esse, als 
um den Teufel zu verspotten und zu pla-
gen, der mich plagen und verspotten woll-
te? Wenn ich doch so etwas wie eine auf-
fallende Sünde aufzuweisen hätte, nur um 
damit den Teufel zu foppen, damit er er-
kennt, dass ich keine Sünde anerkenne 
und mir keiner Sünde bewusst bin! 
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Überhaupt muss uns der ganze Dekalog 
aus den Augen und dem Sinn entfernt 
werden, uns, sage ich, die der Teufel so 
sehr angreift und peinigt. Wenn uns nun 
der Teufel einmal unsre Sünden vorhält 
und uns des Todes und der Hölle schuldig 
spricht, dann müssen wir so sagen: ΰIch 
bekenne mich zwar des Todes und der 
Hölle schuldig, aber was dann weiter?  
Wirst du [mich] deshalb in Ewigkeit ver-
dammen? Ganz und gar nicht! Denn ich 
weiß einen, der für mich gelitten und Ge-
nugtuung erworben hat, er heißt Jesus 
Christus, Gottes Sohn. Wo er bleibt, werde 
ƛŎƘ ŀǳŎƘ ōƭŜƛōŜƴΦΨ 

Euer Martin Luther« 

Teufel 

Eines Nachts schreckte Luther aus dem 
Schlaf hoch und sah an seinem Bett den 
Teufel stehen. Luther erkannte ihn, sagte 
aber dann ganz schlicht: »Ach, du bist es 
nur!« ς drehte sich um und schlief weiter. 
(Beispiel für gelassenes Vertrauen in den 
Sieg Jesu und die Herrschaft Gottes und 
unaufgeregtes Umgehen mit der angeb-
lichen Macht des Bösen) 

Unser Leben ist Leben im Tod 

»Wenn keine Trübsale wären, die uns die-
ses Leben verhasst machten, so sollten 
uns zum wenigsten die Sünden und inson-
derheit dies, dass man leicht in Hoffart 
verfallen kann, dieses Leben überdrüssig 
machen. Ein jedes Alter hat seine Be-
schwerlichkeiten: 

Junge Leute plagt die Geilheit, welche 
auch kaum, wenn sie in den Ehestand ge-
treten, gelöscht wird. 

Im männlichen Alter sucht man Reichtum 
und häuft ihn; und da wächst denn der 
Geiz. Wenn einer wohl und ehrbar gelebt 
und sein Amt recht verwaltet hat [...], so 

entspringt daraus die Selbstliebe, welche 
zu den Alten nebst dem Geiz gehört. 

So ist unser Leben nicht allein sündlich, 
sondern die Sünde selbst. Zudem kommen 
noch so viele andere Übel dazu.  

Das kindliche Alter ist jedem Unrecht aus-
gesetzt, die Jugend allen Gefahren, das 
männliche Alter allen Krankheiten und 
Lastern unterworfen. Und dennoch kann 
der harte Nacken der Menschen durch so 
viele Übel nicht gebrochen noch gebändigt 
werden. Wenn wir gleich von vielen Trüb-
salen und Sünden bedrückt werden, so 
sind wir dennoch stolz, hoffärtig und ver-
achten Gott und seine Gerichte. Deswegen 
ist keine Hoffnung, dass wir in diesem Flei-
sche ohne Sünde leben könnten, und wir 
müssen schlechterdings bekennen: ΰO Herr 
Jesus, wie oft und wie schwer habe ich 
gesündigt! Du siehst es, ich kann nicht 
alles sehen; darum vergib.Ψζ 
(WA 25, 247, 16-31) 
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»Es ist ein elendes Leben auf Erden, denn 
es ist lauter Anfechtung. Und wer hier 
Frieden und Sicherheit für sich sucht, tut 
unklug; er wird es auch niemals dazu brin-
gen. Und wenn wir es auch alle begehrten, 
ist es doch umsonst. Es ist ein Leben der 
Anfechtung und bleibt es.« 
(WA 2, 123, 1-5) 

»Dieses Leben ist nur ein Weg des Todes 
oder vielmehr ein schneller Lauf zum 
Tode.« 
(WA 5, 464, 24) 

»Unser Leben ist vor allem ein Leben mit-
ten im Tode, und dennoch bleibt auch mit-
ten im Tode die Hoffnung auf das Leben 
noch erhalten.« 
(WA 42, 147, 25-26)  

»Unser Leben und der Tod sind nicht weit 
voneinander. Der Tod sitzt uns immer auf 
den Fersen und ist unser allernächster 
Nachbar.« 
(WA 40 III, 524, 17-18) 

Halloween 
Als Halloween wird die Feier des Vor-
abends vom Allerheiligenfest in der Nacht 
vom 31. Oktober zum 1. November be-
zeichnet, die vor allem in Irland und Nord-
amerika gefeiert wird. Am gleichen Termin 
wurde zuvor bereits das alte keltische Fest 
Samhain gefeiert. Daher glauben einige, 
dass Halloween auf irisches oder gar kelti-
sches Brauchtum zurückgeht. Diese Herlei-
tung ist jedoch umstritten. Das Wort 
"Halloween" jedenfalls geht auf das Wort 
"All Hallows' Eve" (Vorabend von Allerhei-
ligen) zurück. Heutzutage steht es in Kon-
kurrenz zum Reformationstag (am selben 
Tag) und verdrängt, durch die vermehrte 
Kommerzialisierung und die Nähe der 
Termine, das traditionellere Martinssingen 
und Martinisingen am 10. und 11. Novem-
ber. Mehr zu Halloween u. a. bei 
www.wikipedia.org. 

Hier einige Gedanken zu einer Andacht an 
diesem Tag, der ja auch der Reformations-
tag ist.    
 
Die schauerlichsten Gestalten sind an 
Halloween unterwegs und erschrecken die 
Menschen. Da trifft man Hexen, Teufel 
und andere Gestalten, mit denen wir 
nichts zu tun haben wollen. Aber auch an 
alten Kirchen findet man diese schauer-
lichen Gestalten oft. Sie sehen aus wie 
Teufel, Dämonen oder Spukgestalten. Sie 
haben Flügel, Hörner, Schwänze und 
gucken sehr grimmig. Was haben diese 
Gestalten an Kirchen zu suchen? 
 
Eine Geschichte aus Köln erzählt etwas 
darüber: 
 
α!ƭǎ ŘŜǊ YǀƭƴŜǊ 5ƻƳ ƎŜōŀǳǘ ǿǳǊŘŜΣ ǾŜǊ-
suchte der Teufel den Bau der Kirche zu 
stören und zu verhindern. Immer wieder 
ließ er sich Tricks einfallen. So dauerte es 
mehrere Jahrhunderte bis der Dom fertig 
war. Den kleinen Teufeln imponierte es 
sehr, was der Teufel machte. Sie baten 
ihn, doch auch einmal den Gottesdienst 
stören zu dürfen. Gerne bekamen sie vom 
Oberteufel die Erlaubnis. Mit viel Geschrei 
flogen die Kleinen durch die Kirche. Das 
war Gott nicht recht. Mit einem Macht-
wort unterband Gott das Spektakel der 
Teufel und verwandelte sie alle in Stein. 
Sie hängen jetzt an der Außenseite der 
Kirche und müssen dafür sorgen, dass der 
Regen gut abfließen kann. Statt »Gift und 
Galle« müssen sie nun Wasser spucken 
und können den Gottesdienst nicht mehr 
stören. 
 
Das ist nur eine Sage, die man sich vom 
Kölner Dom erzählt. Was würde Martin 
Luther dazu sagen? 
 
9Ǌ ŜǊȊŅƘƭǘΥ αaŀƴŎƘƳŀƭ ǿŜǊŘŜ ƛŎƘ ƴŀŎƘǘǎ 
wach. Dann sehe ich in meinem Zimmer 
den Teufel, der mich erschrecken will. 
5ŀƴƴ ǎŀƎŜ ƛŎƘ ΰ!ŎƘΣ Řǳ ōƛǎǘ Ŝǎ ƴǳǊΗΩ ǳƴŘ 

http://www.wikipedia.org/
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Wasserspeier Notre Dame, Paris 

 

 

 

drehe mich auf die andere Seite und 
ǎŎƘƭŀŦŜ ǿŜƛǘŜǊΦ 5ŜǊ ¢ŜǳŦŜƭ ƛǎǘ ŘƻŎƘ ƴǳǊ ΰŜƛƴ 
YŜǘǘŜƴƘǳƴŘ DƻǘǘŜǎΩΦ 9Ǌ Ƙŀǘ ŘƻŎƘ ƪŜƛƴŜ 
aŀŎƘǘ ƳŜƘǊΦά  
 
Vor ihm und den Schauergestalten an 
Halloween brauchen wir uns nie mehr zu 
fürchten. 
 
Ich glaube, Martin Luther hätte die Ge-
schichte vom Kölner Dom gut gefallen. 
 
Passende Bilder zum Thema stehen 
ebenfalls zum Download zur Verfügung. 
 

Weiterführende 
Ideen 
Þ Unter www.lehnswesen.de gibt es 
interessante Tipps über das Leben im 
Mittelalter  
 

Þ Kochen wie im Mittelalter: Bei 
www.kirchenweb.at/kochrezepte findet 
man Kochrezepte aus dem Mittelalter. 
Apfeltee und geschmälzte Spätzle lassen 
sich gut mit Kindern zubereiten. Auch die 
ausgebackenen Brotscheiben und die 
Himmelblaue Sauce eignen sich zum 
Nachkochen  
 
Þ Beim Bund FeG, Arbeitszweig Kinder 
gibt es eine αwŀƭƭŜȅ ŘǳǊŎƘ .ǳǊƎ {ŎƘǊŜŎƪŜƴ-
ǎǘŜƛƴάΦ Aufgabe der Spieler ist es so schnell 
wie möglich alle 30 Räume der Burg zu 
besuchen 
 
Þ Bastelmaterial zu verschiedenen mittel-
alterlichen Berufen wie z. B. Bürstenma-
cher, Weber, Korbflechter, Knopfmacher, 
Seiler, Zinn- und Eisengießer, Bader, 
Kerzenmacher, Instrumentenmacher und 
Schreiber kann man bei vielen Firmen 
bestellen. Z. B. durch eine Mail an 
service@wehrfritz.de (Wehrfritz verkauft 

http://www.lehnswesen.de/
http://www.kirchenweb.at/kochrezepte
mailto:service@wehrfritz.de
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nicht an Privatkunden, nur an die Ge-
meinde.) 
 
Þ Mit älteren Kindern einen Psalm in 
heutiger Sprache schreiben. 
 
Þ Eine Burg aus Papprollen und Kartons 
bauen. 

Ideen über Kigo 
und Jungschar 
hinaus 
Þ Zum Thema Bibelübersetzung, bzw. 
Buchdruck kann man Original Gutenberg- 
Pressen ausleihen. Auf der Presse kann 
man sich dann einen Bibelspruch drucken 
und so die Buchdruckerkunst aus dem 14. 
Jahrhundert kennenlernen. Ein passendes 
Kostüm wird oft mit verliehen.  
(www.gutenbergpresse-mieten.de) 
Bei Interesse oder Rückfragen kann sich 
jeder an Harald & Ursula Gran, Auweg 8, 
35236 Breidenbach-Wolzhausen, Telefon 
06465/7882 oder wenden. Die Evange-
lische Allianz Wolzhausen/Quotshausen 
freut sich über Ihre Nachfrage. 
 
Þ Interessant ist eine Bibelausstellung bei 
der man die älteste (interessanteste) Bibel 
der Stadt sucht. Die Suche kann durch 
Plakate oder Zeitung unterstützt werden. 
Ausgestellt werden die Bibeln dann im 
Gemeindehaus wo alle Besucher Gelegen-
heit haben die Bibeln in Augenschein zu 
nehmen. Ein ausgesetzter Preis fördert 
das Interesse. 
 
Þ Ein Buch der Bibel wird abgeschrieben. 
Beteiligen kann sich jeder, der möchte. 
Das fertige Buch wird entsprechend 
gebunden bzw. rolliert und in der Ge-
meinde (Öffentlichkeit) vor- oder ausge-
stellt. 

 

 

http://www.gutenbergpresse-mieten.de/
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WEBSEITEN, 
 

MATERIAL, 
 

BÜCHER UND FILME 
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Webseiten und Material 
www.ekd.de/themen/luther2017.html und http://www.ekd.de/reformationstag/ 

www.hallo-luther.de 

www.luther.de 

www.lutherbonbon.de 
Wer war Luther? Reformationstag vs. Halloween   

http://de.wikipedia.org/wiki/Martin_Luther 
Ausführliche Biografie mit vielen Verweisen  

http://www.heiligenlexikon.de/BiographienM/Martin_Luther.html 

http://www.ekd.de/luther/start.html Biografisches Luther-Quiz  

http://www.rpi -virtuell.net/material/search/query/tag:%22Luther%22/grade/all/mediatype/ 
all#0 
Linksammlung zu den interessantesten Luther-Seiten  

www.medienhaus-bielefeld.de 
Bildmaterial der Ev. Kirche von Westfalen 

http://www.kirche-entdecken.de/lutherspiel/   

www.martinluther.de/kids 

http://www.kirche-mit-kindern.de/thema/reformationsfest/ 

http://www.kinderzeitmaschine.de/neuzeit/lucys-wissensbox/kategorie/die-reformation-
von-martin-luther-dem-ablasshandel-und-der-spaltung-der-kirche.html?ht=6&ut1=113 

 

http://www.ekd.de/themen/luther2017.html%20und%20http:/www.ekd.de/reformationstag/
http://www.hallo-luther.de/
http://www.luther.de/
http://www.lutherbonbon.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Martin_Luther
http://www.heiligenlexikon.de/BiographienM/Martin_Luther.html
http://www.ekd.de/luther/start.html
http://www.rpi-virtuell.net/material/search/query/tag:%22Luther%22/grade/all/mediatype/all#0
http://www.rpi-virtuell.net/material/search/query/tag:%22Luther%22/grade/all/mediatype/all#0
http://www.medienhaus-bielefeld.de/
https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.kirche-entdecken.de%2Flutherspiel%2F
https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.martinluther.de%2Fkids
https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.kirche-mit-kindern.de%2Fthema%2Freformationsfest%2F
https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.kinderzeitmaschine.de%2Fneuzeit%2Flucys-wissensbox%2Fkategorie%2Fdie-reformation-von-martin-luther-dem-ablasshandel-und-der-spaltung-der-kirche.html%3Fht%3D6%26ut1%3D113
https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.kinderzeitmaschine.de%2Fneuzeit%2Flucys-wissensbox%2Fkategorie%2Fdie-reformation-von-martin-luther-dem-ablasshandel-und-der-spaltung-der-kirche.html%3Fht%3D6%26ut1%3D113
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Bücher, Hefte, Bildmaterial...  
Eine kleine Auswahl für die Umsetzung in Gemeinde und Kindergruppen. Weiteres Material 
kann z. B. über die Medienstellen der Kirchenkreise angefragt werden. 

Titel  
(Autor) 

Art des Materials Bemerkungen 

Albatros 

Luthers Lebensweisheiten 
(Martin Luther) 

Buch antiquarisch 

Amt für Öffentlichkeitsdienst der Nordelbischen Ev.-Luth. Kirche 

Wie Martin Luther auf den 
Reformationstag kam  
(Michael Stahl, Monika 
Horstmann) 

Broschüre antiquarisch 

Arena 

Luther und die Macht des 
Wortes 
(Andreas Venzke, Klaus Puth) 

Buch antiquarisch 

Aussaat 

Luther-Spiele: 33 Aktionen 
rund um den Reformator 
(Anke Rieper) 

Buch  

Brendow 

Martin Luther neu 
begegnen 
(Norbert Roth) 

Buch  

Brunnen 

Specklock Holmes rettet  
(Stefan Albert) 

Buch antiquarisch. 
Vom Hersteller empfohlenes 
Alter: 9 - 11 Jahre 

Butzon & Bercker 

Von Martin Luther den 
Kindern erzählt 
(Frank Neumann) 

Buch antiquarisch 
Vom Hersteller empfohlenes 
Alter: 4 - 6 Jahre 

Calwer 

An Luthers Geburtstag 
brannten die Synagogen 
(Sibylle Biermann-Rau) 

eBook  

Grundkurs Martin Luther 
und die Reformation 
(Dieter Petri, Jörg 
Thierfelder) 

Materialien für Schule und 
Gemeinde, ca. 240 Seiten 
mit zahlreichen Abbildungen 

 

YŜƴƴǎǘ Řǳ Χ aŀǊǘƛƴ [ǳǘƘŜǊΚ 
(Michael Landgraf,  
Claudia Held-Bez) 

Bilderbuch zum selbst 
gestalten, 24 Seiten sw-
Illustrationen 
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Titel  
(Autor) 

Art des Materials Bemerkungen 

Martin Luther und seine Zeit 
(Elvira Feil-Götz, Dieter Petri,  
Jörg Thierfelder) 

Materialien für die Grund-
schule, 132 Abbildungen, 
100 Kopiervorlagen 

 

Cap! music 

Martin Luther Musical 
(Heiko Breuning) 

CD Musical für Kinder und 
Familien 

C. H. Beck 

Martin Luther 
(Thomas Kaufmann) 

Buch  

Martin Luther: Rebell in 
einer Zeit des Umbruchs 
(Heinz Schilling) 

Buch  

Claudius 

Der Anschlag in Wittenberg: 
Und andere rätselhafte 
Rate-Bilder rund um Luthers 
Reformation 
(Werner Tiki Küstenmacher) 

Bilder-Rate-Buch mit 48 
Seiten 

Vom Hersteller empfohlenes 
Alter: 10 - 11 Jahre 

Deutscher Taschenbuch Verlag 

Martin Luther: Sein Leben 
und seine Zeit  
(Veit-Jakobus Dieterich 
(Autor) 

Buch  

Don Bosco Medien 

Die Geschichte von Martin 
Luther 
(Susanne Brandt, Petra Lefin) 

Bildkarten für Erzähltheater Vom Hersteller empfohlenes 
Alter: ab 2 Jahre 

Edition Chrismon 

Schlag nach bei Luther ς 
Texte für den Alltag 
(Margot Käßmann) 

Buch  

Beten mit Luther ς Texte für 
den Alltag 
(Margot Käßmann) 

Buch  

Eulenspiegel ς Das neue Berlin 

Aus einem traurigen Arsch 
fährt nie ein fröhlicher Furz 
(Mario Süssenguth) 

Buch Anekdoten über Luther 

 

Evangelische Jugend im Kirchenkreis Altholstein 

Auf den Spuren Martin 
Luthers 
(Evangelische Jugend im 
Kirchenkreis Altholstein) 

CD-Materialsammlung 

 

 

Evangelischer Presseverb. Bayern 
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Titel  
(Autor) 

Art des Materials Bemerkungen 

Luther live 
(Werner Tiki Küstenmacher) 

Einzelposter mit Aufklebern, 
Poster für den Religions-
unterricht 

 

Evangelische Verlagsanstalt 

Der Welt abgelauscht: 
Lebensweisheiten Luthers 
(Manfred Wolf) 

Buch  

Eine Frage noch, Herr 
Luther: Interview mit einem 
Ketzer 
(Manfred Wolf) 

Buch  

Luther mal ganz anders 
(Manfred Wolf) 

Buch  

Luther kurz und knackig 
(Martin Luther) 

Buch  

Luthers Weihnachten 
(Elke Strauchenbruch) 

Buch  

Francke Buchhandlung 

Ein Mensch namens Luther: 
Vom Geheimnis der 
Wandlung  
(Georg Gremels) 

Buch  

Mein Herr Käthe: Katharina 
von Boras Leben an der 
Seite Luthers  
(Elisabeth Stiefel) 

Buch Vom Hersteller empfohlenes 
Alter: 10 - 11 Jahre 

Gütersloher Verlagshaus 

Feuer: Der Luther-Roman 
(Waldtraut Lewin) 

Buch  

Luthers Kleiner Katechismus 
- für Leute von heute  
(Norbert Dennerlein, Ingrid 
Wiedenroth-Gabler) 

Buch  

Luther 
(Moritz Stetter) 

Buch, Von Zweifeln und 
inneren Kämpfen: ein 
Luther-Comic 

 

Hansisches Druck- und Verlagshaus 

Vom Himmel hoch, da 
komm ich her  
(Martin Luther, Judith 
Drews) 

Buch Vom Hersteller empfohlenes 
Alter: 36 Monate - 6 Jahre 

Kaufmann, Ernst 
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Titel  
(Autor) 

Art des Materials Bemerkungen 

Luther-Quiz: 99 Fragen und 
Antworten zu Martin Luther 
und der Reformation  
(Dietlind Steinhöfel, Stefan 
Hess) 

Buch Fragen mit jeweils drei 
Antwortmöglichkeiten 

Luther 
(Elke Junker, Stefan Horst, 
Renate Schupp) 

Buch antiquarisch  

Klett 

Martin Luther und die 
Reformation 
(Ulrich Geiger) 

26 Arbeitsblätter mit 
didaktisch-methodischem 
Kommentaren. 
Sekundarstufe I 

 

Loewe 

Im Netz der Falschmünzer: 
Ein Ratekrimi um Martin 
Luther  
(Renée Holler, Günther 
Jakobs) 

Buch Vom Hersteller empfohlenes 
Alter: 10 - 12 Jahre 

Patmos 

Martin Luther ς Leben und 
Wirken des Reformators 
(Dietrich Steinwede) 

Buch antiquarisch Vom Hersteller 
empfohlenes Alter: 12 - 15 
Jahre 

Reclam 

Luther zum Vergnügen 
(Johannes Schilling) 

Gedichte, Aphorismen, 
Briefe und Werkausschnitte 

 

SCM Hänssler 

Die Gehilfin des 
Buchdruckers 
(Stephanie Rapp) 

Buch Historischer Roman 

Hier stehe ich, es war ganz 
anders 
(Andreas Malessa, Thees 
Carstens) 

Buch Irrtümer über Luther 

SCM R. Brockhaus 

Martin Reloaded 
(Martin Dreyer) 

Buch Luthers Schrifen für alle 

Vandenhoeck & Ruprecht 

Luther für zwischendurch 
(Steven Paulson) 

Buch  
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PREDIGT 

Martin Luther ɀ  
eine Predigt zum Reformationstag 
Von Gerhard Mosner 

!ǳŎƘ ǿŜƴƴ ǿƛǊ Řŀǎ CŜǎǘ α!ƭƭŜǊƘŜƛƭƛƎŜƴά ƴƛŎƘǘ ŦŜƛŜǊƴΣ ƪŀƴƴ ǳƴǎ ŘƛŜǎŜǊ ¢ŀƎ ŘƻŎƘ ŘŀǊŀƴ ŜǊƛƴ-
nern, dass Menschen des Glaubens vor uns gelebt haben. In der Art, wie sie lebten und 
ƎƭŀǳōǘŜƴΣ ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŜ ǳƴǎ Ŝƛƴ ±ƻǊōƛƭŘ ǎŜƛƴΦ Lƴ IŜōǊΦ моΣт ƘŜƛǖǘ ŜǎΥ αDŜŘŜƴƪǘ ŀƴ ŜǳǊŜ [ŜƘǊŜǊΣ 
die euch das Wort Gottes gesagt haben; ihr Ende schaut an und folgt ihrem GlauōŜƴ ƴŀŎƘΦά 
Ich greife das auf und erzähle heute von einem Mann, der die Glaubensgeschichte bis in 
unsere Tage nachhaltig beeinflusst hat.  

Das hat er nicht unbedingt so gewollt, wie es gekommen ist; aber sein Bemühen um die 
Wahrheit des Evangeliums, hat es so mit sich gebracht. Von sich selber hat er einmal gesagt: 
α!ǳǎ ƳƛǊ ƘŅǘǘŜ ŜƛƴŜ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘ ƛƴ ǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘŜǊ {ǘŜƭƭǳƴƎΣ .ǸǊƎŜǊƳŜƛǎǘŜǊ ƻŘŜǊ Ŝǘǿŀǎ 
Ähnliches werden sollen. Dass ich dann, schon Baccalaureus und Magister, die Juristerei an 
den Nagel hängte und zum großen Ärger meines Vaters Mönch wurde; dass dann gar ich und 
der Papst einander in die Haare gerieten; dass ich eine aus dem Kloster entflohene Nonne 
heiratete ς ǿŜǊ ƘŅǘǘŜ ƳƛǊ Řŀǎ ƧŜ ǇǊƻǇƘŜȊŜƛǘΗά ς Wir haben heraus gehört, um wen es geht: 
Martin Luther, der vor 490 Jahren seine 95 Thesen an die Tür der Schlosskirche in Witten-
berg heftete und damit die Reformation auslöste.  

Über Martin Luther sind viele dicke Bücher geschrieben worden, und er selber hat mindes-
tens einen Meter Bücher ς wenn man sie nebeneinander stellt ς verfasst. Darum kann ich 
hier nur Weniges aus seinem Leben und Glauben sagen. Ich will drei Punkte herausgreifen, 
die mir wichtig sind: 

¶ Luther ς der um seine Rechtfertigung ringende Mönch  

¶ Luther ς der Kämpfer für die geistliche Erneuerung der Kirche 

¶ Luther ς der Theologe und geistliche Lehrer, der den Menschen die Bibel nahe brachte  

1. Luther ς der um seine Rechtfertigung ringende Mönch  

 αLŎƘ ōŜƪŜƴƴŜΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ {ƻƘƴ ŜƛƴŜǎ .ŀǳŜǊƴ Ǿƻƴ aǀƘǊŀ ōŜƛ 9ƛǎŜƴŀŎƘ ōƛƴΦά {ƻ Ǝƛōǘ ŜǊ ŜƛƴƳŀƭ 
über seine Person Auskunft. Es ist jetzt etwa 524 Jahre her, dass er geboren wurde; am 10. 
November 1483. Ich will jetzt seine Kindheit im Hause seiner Eltern Johannes und Margarete 
Luther nicht ausführlich beschreiben. Nur so viel, dass er in einfachen und für unsere heuti-
gen Begriffe strengen Verhältnissen aufwuchs; dass aber sein Vater, der anscheinend nach 
und nach wohlhabender wurde, für eine gute Ausbildung sorgte, zuerst in der Lateinschule 
in Mansfeld, später in Magdeburg und Eisenach. Mit 18 Jahren konnte er sein Grundstudium 
an der Universität Erfurt beginnen.  

Von zu Hause und in den verschiedenen Schulen bekam Luther einiges an religiöser Prägung 
mit, etwa die Verpflichtung zum Gehorsam gegen Gott, das Mühen um ein gottgefälliges 
Leben und die Einübung in die kirchlichen Frömmigkeitsformen. Was hat er da gelernt und 
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aufgenommen? Er hat tief in sich verinnerlicht: Gott ist heilig und gerecht. Er ist der Herr-
scher und Richter. Und für mich kommt es darauf an, dass ich vor ihm bestehen kann. Es ist 
entscheidend wichtig, dass ich bei dem letzten Urteil Gottes über mein Leben nicht durch-
falle und verdammt werde. Was muss ich dafür tun? Wie bekomme ich einen gnädigen 
Gott? ς In der damaligen kirchlichen Lehre wurde gesagt: Der Mensch kann und muss etwas 
zu seinem Heil tun. Er muss sich mühen, Gott wohlgefällig zu leben. Die Kirche bietet dazu 
die Mittel an, die der Mensch ergreifen und anwenden kann: die Kirchengesetze, die zu hal-
ten sind; die Sakramente Taufe, Eucharistie und Buße ς und für solche, die es ganz beson-
ders ernst meinen, die Möglichkeit, Mönch oder Nonne zu werden.  

Martin Luther hatte nun ein einschneidendes Erlebnis, das ihn auf diesen Weg führte. Mit 21 
Jahren stand er am Anfang seines Jurastudiums in Erfurt. Doch eines Tages war er in ein Ge-
witter gekommen. Ein Blitz, der in der Nähe einschlug, versetzte ihm solch einen Schreck, 
Řŀǎǎ ŜǊ ŀǳǎǊƛŜŦΥ αIƛƭŦΣ IŜƛƭƛƎŜ !ƴƴŀΣ ƛŎƘ ǿƛƭƭ Ŝƛƴ aǀƴŎƘ ǿŜǊŘŜƴΗά 5ƛŜǎŜƳ DŜƭǀōƴƛǎ ŦǸƘƭǘŜ ŜǊ 
sich fortan verpflichtet, zumal er dann im Weg ins Kloster die Möglichkeit sah, einen gnädi-
gen Gott zu bekommen. Hier könnte er sich dem Gehorsam gegen Gott uneingeschränkt 
hingeben.  

Freilich geriet er mit seinem Vater hart aneinander, der seinen Martin lieber als Juristen ge-
sehen hätte. Aber er blieb unbeirrt bei seiner Absicht und trat ins Augustiner-Eremiten-Klos-
ter ein. Nach der Probezeit wurde er als Mönch aufgenommen. Mit der geweihten Kutte zog 
er feierlich den von Gott geschaffenen neuen Menschen an ς so sah er es. Von nun an 
musste er sich angestrengt bemühen, dieser Würde zu entsprechen. In Gehorsam, Armut 
und Keuschheit bestand das Lebensgesetz des neuen Menschen. Luther strengte sich un-
heimlich an, dies zu erreichen mit durchwachten Nächten im Gebet, Selbstquälereien, Un-
terdrückung der in ihm steckenden Triebe und vielen Beichten über seine Verfehlungen, die 
ŜǊ ŜƳǇŦŀƴŘΦ {ǇŅǘŜǊ ǎŀƎǘŜ ŜǊ Ǿƻƴ ǎƛŎƘΥ α²Ŝƴƴ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ ƧŜ Ŝƛƴ aǀƴŎƘ Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜǊ aǀƴŎƘŜǊŜƛ 
das himmlische Lebensziel erreicht hat, dann wäre es mir ganz gewiss auch gelungen.ά  

Luthers Ordensobere erkannten seine großen Begabungen; er durfte Priester werden und 
bekam danach vielfältige Aufgaben in der Lehre und Verwaltung zugewiesen. Er studierte 
weiter; wurde schließlich Doktor der Theologie und Professor an der Universität in Witten-
berg.  

Und immer noch war sein innerstes Problem nicht gelöst: Wie bekomme ich einen gnädigen 
DƻǘǘΚ WŀΣ Ŝǎ ǾŜǊǎŎƘŅǊŦǘŜ ǎƛŎƘ ƴƻŎƘΣ ŘŜƴƴ ŜǊ ŜǊƪŀƴƴǘŜΥ α!ƭƭŜ ƳŜƛƴŜ .ŜƳǸƘǳƴƎŜƴΣ ǾƻǊ Dƻǘǘ 
vollkommen zu werden, scheitern. Ich bin und bleibe unvollkommen; ich bin Sünder, mei-
nem menschlƛŎƘŜƴ ²ŜǎŜƴ ƴŀŎƘΦά 5ƛŜǎŜ 9ƛƴǎƛŎƘǘ ōǊŀŎƘǘŜ ƛƘƴ Ŧŀǎǘ ȊǳǊ ±ŜǊȊǿŜƛŦƭǳƴƎΦ 9Ǌ ŦŀƴŘ 
ƪŜƛƴŜƴ !ǳǎǿŜƎΣ ŘŜƴƴ ŜǊ ǎŀƎǘŜ ǎƛŎƘΥ α5ŀǎ ¢ǳƴ ŘŜǎ DǳǘŜƴ ƘŜōǘ ƳŜƛƴ {ǸƴŘŜǊǎŜƛƴ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦΦ 9ǎ 
täuscht mich sogar; denn wenn ich Gutes tue, meine ich, im Kern gut zu sein und vor Gott 
auch alleine zurecht zu kommen. Das aber ist eine Lüge, die mich nur immer weiter in die 
{ǸƴŘŜ ŦǸƘǊǘΦ Dƻǘǘ Ƴǳǎǎ ƳƛŎƘ ǾŜǊǳǊǘŜƛƭŜƴΦά  

LƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ǊƛŜō ŜǊ ǎƛŎƘ ŀƴ ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ ŘŜǊ αDŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ DƻǘǘŜǎάΦ Lƴ wǀ мΣмт ƘŜƛǖǘ ŜǎΥ αLƳ 
Evangelium wird die Gerechtigkeƛǘ DƻǘǘŜǎ ƻŦŦŜƴōŀǊΦά 9Ǌ ǾŜǊǎǘŀƴŘ Řŀǎ ƴƛŎƘǘ ǳƴŘ ōŜƪŀƳ Ŝƛƴ-
ŦŀŎƘ ƴƛŎƘǘ ŘŜƴ ƎŜǊŜŎƘǘŜƴΣ ǊƛŎƘǘŜƴŘŜƴ Dƻǘǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ tŜǊǎƻƴ WŜǎǳ ǸōŜǊŜƛƴΦ 9Ǌ ǎŎƘǊƛŜōΥ α5ŀǎ 
brachte mich fast zur Raserei. Im Gewissen war ich völlig verunsichert. Immer wieder schlug 
ich mich mit diesen Worten herum. Da endlich: Gott erbarmte sich! Nach tage- und nächte-
langem Nachsinnen kam es mir: ich entdeckte, wie die Worte miteinander zusammen hän-
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gen und wie sie deshalb verstanden werden mussten. `Die Gerechtigkeit Gottes wird im 
Evangelium offenbar, wie geschrieben steht: Wer gerecht ist, lebt aus dem Glauben.´ Jetzt 
verstand ich: sie ist das Geschenk, das den Menschen gerecht macht; deshalb kann er im 
Glauben an Gott leben. Und genau dieser verborgene Zusammenhang wird im Evangelium 
ƻŦŦŜƴōŀǊΦά [ǳǘher erkannte: nicht das Inanspruchnehmen der kirchlichen Gnadenmittel 
(Abendmahl, Buße usw.) und das Mühen um ein heiliges Leben machen mich gerecht. Son-
dern: Gott richtet meine menschliche Sünde an Christus. Und mir schenkt er die Gerechtig-
keit, die eigentlich in Christus ist. Ein Tausch! Und wenn ich den annehme, kann ich im Glau-
ben leben. Ich bin ein gerechtfertigter Sünder.  

Diese befreiende Erkenntnis musste er sich hart im Studieren der Bibel erringen; sie war 
nicht kirchliche Lehre in seiner Zeit. Aber daraus wuchs die tiefe Überzeugung: nicht Gott 
und Mensch wirken an der Erlösung zusammen. Gott allein ist es. Christus allein, der das 
schafft und der es mir schenken möchte. Gottes Gnade allein. Im Glauben ergreife ich die 
Gerechtigkeit und habe sie, auch wenn ich meiner menschlichen Art nach noch immer Sün-
ŘŜǊ ōƛƴΦ LŎƘ ǎǘŜƘŜ ŦǊŜƛ ǳƴŘ ŜǊƭǀǎǘ ǾƻǊ DƻǘǘΣ ǎƻ ǿƛŜ tŀǳƭǳǎ ƛƴ wǀ рΣм ǎŎƘǊŜƛōǘΥ αDŜǊŜŎƘǘ ƎŜƳŀŎƘǘ 
ŘǳǊŎƘ DƭŀǳōŜƴ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ CǊƛŜŘŜƴ Ƴƛǘ Dƻǘǘ ŘǳǊŎƘ ǳƴǎŜǊŜƴ IŜǊǊƴ WŜǎǳǎ /ƘǊƛǎǘǳǎΦά  

Dies wurde die entscheidende evangelische Erkenntnis, die alles Weitere der Reformation 
ausgelöst hat. Uns sind diese Gedankengänge vertraut ςvielleicht schon zu sehr, so dass wir 
uns nur wenig darüber freuen können. Möglicherweise liegt es auch daran, dass wir Luthers 
AusganƎǎŦǊŀƎŜ Ȋǳ ǿŜƴƛƎ ŜǊƴǎǘ ƴŜƘƳŜƴΥ α²ƛŜ ōŜƪƻƳƳŜ ƛŎƘ ŜƛƴŜƴ ƎƴŅŘƛƎŜƴ DƻǘǘΚά 9ǎ Ǝƛƭǘ 
ŘƻŎƘ ƴŀŎƘ ǿƛŜ ǾƻǊ ŘŜǊ {ŀǘȊ ŘŜǎ tŀǳƭǳǎΥ α9ǎ ƛǎǘ ŘŜƳ aŜƴǎŎƘŜƴ ōŜǎǘƛƳƳǘΣ Ȋǳ ǎǘŜǊōŜƴΤ ŘŀƴŀŎƘ 
ŀōŜǊ Řŀǎ DŜǊƛŎƘǘΦά ²ŜǊ Řŀǎ ƴƛŎƘǘ ŜǊƴǎǘ ƴƛƳƳǘΣ ŘŜǊ ƴƛƳƳǘ ŘŜƴ ƭŜōŜƴŘƛƎŜƴ Dƻǘǘ ƴƛŎƘǘ ŜǊƴǎǘΦ 
Wir haben als Sünder Rettung nötig ς und die finden wir nur im Glauben an Jesus Christus. 
Aber da finden wir sie auch wirklich. Nicht in unseren guten menschlichen Bemühungen, 
sondern am Kreuz Christi; und immer wieder nur da, unser ganzes Leben lang. Luther, der 
um seine Rechtfertigung ringende Mönch, hat uns neu diesen Weg gewiesen.  

2. Luther ς der Kämpfer für die geistliche Erneuerung der Kirche.  

Was Luther erkannt hatte, konnte er nicht für sich behalten. Er war Priester und theologi-
scher Lehrer. Ihm lag daran, die befreiende Erkenntnis unter die Leute zu bringen. Dabei sah 
er sich unvermittelt im Gegensatz zur Lehre und zum praktischen Verhalten seiner Kirche. 
Wurde gelehrt: Der Mensch ist in seinem Kern gut, und wenn er richtig durch die Kirche an-
geleitet wird, kann er zu seinem Heil ein wichtiges Stück beitragen ς so betonte Luther dem-
gegenüber: Das kann der Mensch nicht. Er ist durch und durch Sünder und vollkommen auf 
Gottes Erlösungstat angewiesen. Allein die Gnade Gottes erlöst ihn, nicht irgendwelche 
menschlichen Mittel. Dies alles diskutierte er mit den Theologen seiner Zeit, mündlich und 
auch schriftlich.  

Was ihm dabei zunehmend sauer aufstieß, war die Bußpraxis und der Ablasshandel. Es ging 
um Folgendes: Der Mensch sollte seine Sünden bereuen und beim Priester beichten. Hier 
wurde er von der Schuld freigesprochen. Aber er hatte auch Sündenstrafe auf sich geladen, 
die er abbüßen musste. Die Art und Höhe der Strafe bestimmte der Priester: eine Anzahl von 
Gebeten, Fastenzeiten, Spenden, Wallfahrten usw. Dahinter steht die Vorstellung eines Kon-
tos, das durch Sünden belastet wird und durch Bußstrafen wieder etwas ausgeglichen wird. 
Der negative Rest muss aber nach dem Tod im Reinigungsfeuer, im Fegefeuer, abgegolten 
ǿŜǊŘŜƴΦ 9ƛƴŜ αIƛƭŦŜά ōǊŀŎƘǘŜ dabei der Ablass. Wer bezahlte, dem versprach der Papst als 
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Stellvertreter Christi eine Verkürzung dieser Zeit im Fegefeuer. Das war natürlich ein ver-
lockendes Angebot, denn Angst vor diesem Fegfeuer hatte jeder. Auch für seine verstor-
benen Angehörigen kƻƴƴǘŜ Ƴŀƴ ƴŀŎƘǘǊŅƎƭƛŎƘ ōŜȊŀƘƭŜƴ ǳƴŘ ƛƘƴŜƴ ǎƻ ƘŜƭŦŜƴΦ α²Ŝƴƴ Řŀǎ DŜƭŘ 
ƛƳ YŀǎǘŜƴ ƪƭƛƴƎǘΣ ŘƛŜ {ŜŜƭŜ ŀǳǎ ŘŜƳ CŜƎŜŦŜǳŜǊ ǎǇǊƛƴƎǘΦά {ƻ ƭŀǳǘŜǘŜ ŘŜǊ ƎǊƛŦŦƛƎŜ {ƭƻƎŀƴ ŘŀŦǸǊΦ 
Auf diesem Wege bekam der Papst sein Geld, das er für den Bau des Petersdoms brauchte.  

Als im Nachbarstaat der Mönch Tetzel den Ablasshandel kräftig in Schwung brachte, rea-
gierte Luther. Er schrieb 95 Thesen, also Streit-Sätze, die sich mit der Frage nach der wirk-
lichen Buße, der Macht des Papstes zur Sündenvergebung, dem Fegefeuer und dem Ablass 
beschäftigten. Die Thesen schickte er dem verantwortlichen Erzbischof und heftete sie ς 
zumindest so die Überlieferung ς gleichzeitig am 31. Oktober 1517, dem Tag vor dem Fest 
Allerheiligen, an die Schlosskirche in Wittenberg. Die Thesen waren übrigens auf lateinisch 
verfasst, da sie von den Theologen diskutiert werden sollten.  

Luther wusste nicht, welche Lawine er damit lostrat. In Windeseile wurden die Thesen abge-
druckt, übersetzt und im Land verbreitet. Schnell fanden sich Befürworter und Gegner. 
Wollte Luther nur eine Diskussion um den rechten Weg der Kirche, um die wahre Lehre der 
Bibel und geistliche Erneuerung der Kirche, so ging es bald um harte. Es lief auf einen Streit 
um die Autorität des Papstes hinaus. Luther sollte seine Sätze widerrufen, aber das wollte er 
nicht. Es ging ihm um die biblische Wahrheit, die er erkannt hatte.  

Was dann alles in den darauf folgenden Monaten und Jahren geschah, kann ich nicht erzäh-
len. Jedenfalls ist es kennzeichnend für diesen Streit, dass es hinterher nicht nur um Glau-
benssätze ging, sondern um Machtfragen. Wer setzt sich durch? Religion und Politik waren 
in unlösbarer Weise miteinander verquickt. Der Papst, der Kaiser, die Bischöfe, die Fürsten, 
die Länder ς alle waren sie in irgendeiner Weise beteiligt. Neben der Theologie ging es um 
aŀŎƘǘ ǳƴŘ ǳƳ DŜƭŘΦ {ƻ ǿŀǊ Řŀǎ ŘŀƳŀƭǎ ƛƳ ǎƻ ƎŜƴŀƴƴǘŜƴ αIŜƛƭƛƎŜƴ ǊǀƳƛǎŎƘŜƴ wŜƛŎƘ ŘŜǳǘ-
ǎŎƘŜǊ bŀǘƛƻƴάΦ 5ŀǎ Ƙŀǘ ŘŜǊ {ŀŎƘŘƛǎƪǳǎǎƛƻƴ ƴƛŎƘǘ Ǝǳǘ ƎŜǘŀƴΦ  

Wir wissen von der Androhung des Papstes, Luther in den Kirchenbann zu tun, der dann 
auch juristische Verfolgung in den verschiedenen Ländern nach sich zog. Der Scheiterhaufen 
für den Ketzer Luther drohte. Wir haben sicher vom Reichstag zu Worms gehört, wo Luther 
vor dem Kaiser und den kirchlichen und weltlichen Würdenträgern verhört wurde und 
widerrufen sollte. Er tat es nicht, und wurde verurteilt. Da man ihm aber für Worms freies 
Geleit zugesichert hatte, durfte er wieder abreisen.  

Auf dem Rückweg nach Wittenberg wurde seine Kutsche überfallen und er wurde ver-
schleppt. Das geschah aber nicht durch Gegner, sondern veranlasst von seinem Gönner, dem 
sächsischen Kurfürsten Friedrich den Weisen. Der wollte ihn zu seinem eigenen Schutz eine 
Weile aus dem Verkehr ziehen. Sie versteckten ihn auf der Wartburg bei Eisenach. Dort 
durfte er sich ein halbes Jahr nicht im Freien sehen lassen, bis aus dem Mönch mit der Ton-
sur der bärtige Junker Jörg geworden war. Lange wussten selbst gute Freunde nicht, was aus 
ihm geworden war, bis er über geheime Wege brieflich mit ihnen in Kontakt treten konnte.  

Das Bemühen, die Kirche zur Umkehr zu bewegen, eine geistliche Erneuerung anzustoßen, 
ǿŀǊ [ǳǘƘŜǊǎ ŘǳǊŎƘƎŜƘŜƴŘŜǎ !ƴƭƛŜƎŜƴΣ ǎŜƛƴ [ŜōŜƴ ƭŀƴƎΦ α¦ƴǎŜǊ IŜǊǊ ǿƛƭƭΣ Řŀǎǎ ǳƴǎŜǊ [ŜōŜƴ 
ŜƛƴŜ ǎǘŅƴŘƛƎŜ .ǳǖŜ ǎŜƛάΣ Ƙŀǘ ŜǊ ƎŜǎŀƎǘΦ ¦ƴŘ ŀǳŦ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ ōŜȊƻƎŜƴ ƳŜƛƴǘŜ ŜǊΣ ǎƛŜ müsse sich 
ständig erneuern und reformieren.  
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Das ist ein weiteres wichtiges Anliegen, das von Luther zu uns kommt. Tradition, Überliefe-
rung ist etwas, womit jede Kirche zu tun hat, die in die Jahre kommt. Auch Freie evangeli-
sche Gemeinden. Es bilden sich Lehren, Frömmigkeitsformen, ungeschriebene Gesetze und 
Haltungen heraus, die sich verfestigen. Das ist normal, und an sich noch nicht schlimm. Das 
Problem ist, dass eine Form leicht seinen lebendigen Inhalt verlieren kann, wenn es über 
mehrere Generationen geht. Luther ging es um den lebendigen Christusglauben, ihn zu stär-
ken und zu erneuern. Der lebendige Glaube prüft die Formen und behält oder ändert sie, je 
nachdem, wie das nötig ist. Der Maßstab dafür ist immer wieder die Heilige Schrift, durch die 
der Geist Gottes redet. Die sich ständig erneuernde Gemeinde durch den Heiligen Geist ς 
das bleibt eine Herausforderung auch für uns. Unser Gebet kann heute wie damals heißen: 
α9ǊƴŜǳŜǊŜ ŘŜƛƴŜ YƛǊŎƘŜ ǳƴŘ ŦŀƴƎ ōŜƛ ƳƛǊ ŀƴΗά  

Zurück zu Luther, der in der Stille die Zeit auf der Wartburg verbringen musste. Er blieb in 
dieser Zeit nicht untätig. Aus der Kutsche hatte er bei der Entführung gerade noch zwei 
Bibeln mitnehmen können: ein griechisches Neues Testament und eine hebräische Ausgabe 
des Alten Testaments. Die begann er intensiv zu studieren. Unter anderem durch die Anre-
gung seines Freundes Melanchthon fing er an, das Neue Testament ins Deutsche zu über-
setzen.  

Damit bin ich bei dem dritten Punkt: 

3. Luther ς der Theologe und geistliche Lehrer, der den Menschen die Bibel nahe brachte. 

α²Ŝƴƴ ŘƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴ /ƘǊƛǎǘǳǎ ŜǊƪŜƴƴŜƴ ǎƻƭƭŜƴΣ Řŀƴƴ ōǊŀǳŎƘŜƴ ǎƛŜ ŘƛŜ .ƛōŜƭ ƛƴ ƛƘǊŜǊ {ǇǊŀ-
ŎƘŜάΦ 5ŀǾƻƴ ƎƛƴƎ [ǳǘƘŜǊ ŀǳǎΦ 5ƛŜ .ƛōŜƭ ŘŜǊ ¢ƘŜƻƭƻƎŜƴ ǿŀǊ ŘƛŜ ƭŀǘŜƛƴƛǎŎƘŜ «ōŜǊǎŜǘȊǳƴƎΦ ²ƻƘƭ 
gab es auch einige Versuche vor Luther, eine deutsche Bibel heraus zu geben, aber diese 
waren in ihrer sprachlichen Fassung sehr unzugänglich, holperig und schwer verständlich. 
Zudem waren sie nicht weit verbreitet. Luther ging es darum, in dem deutschen Wirrwarr 
der Dialekte eine Sprache zu finden, die von allen verstanden werden konnte. Eine Sprache, 
die nicht nur der Niedersachse, sondern auch der Hesse, nicht nur der Gelehrte, sondern 
auch der Bauer verstand. Eine lebendige, dem Alltagsleben abgelauschte Sprache. Das ging 
nicht nur am Schreibtisch. LutƘŜǊ Ƙŀǘ ǎǇŅǘŜǊ ŘŀȊǳ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ α{ŜƴŘōǊƛŜŦ ǾƻƳ 5ƻƭƳŜǘǎŎƘŜƴά 
ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΥ αaŀƴ Ƴǳǎǎ ƴƛŎƘǘ ŘƛŜ .ǳŎƘǎǘŀōŜƴ ŘŜǊ ƭŀǘŜƛƴƛǎŎƘŜƴ {ǇǊŀŎƘŜ ŦǊŀƎŜƴΣ ǿƛŜ Ƴŀƴ ǎƻƭƭ 
deutsch reden, wie die Esel tun, sondern man muss die Mutter im Hause, die Kinder auf der 
Gasse, den gemeinen Mann auf dem Markte drum fragen und denselbigen aufs Maul sehen, 
wie sie reden, und danach dolmetschen, so verstehen sie es denn und merken, dass man 
ŘŜǳǘǎŎƘ Ƴƛǘ ƛƘƴŜƴ ǊŜŘŜǘΦά  

Das hat er getan, und in nur vier Monaten das Neue Testament übersetzt ς eine sagenhafte 
Leistung. Im September 1522 erschien dieses Testament im Druck und wurde rasch verbrei-
tet. Dafür sorgte auch der Buchdruck, der einige Jahrzehnte zuvor erfunden worden war. 
Luther hat immer wieder an dieser Übersetzung gearbeitet und sie noch verbessert. Die Wir-
kung seiner Bibelübersetzung kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. Er hat damit 
nachhaltig bis in unsere Tage hinein die deutsche Sprache geprägt. Aber nicht nur das: die 
geistliche Wirkung ist ungeheuer gewesen, weil nun das allgemeine Volk die Bibel lesen und 
verstehen konnte, nicht nur die Gelehrten.  
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Die Arbeit am Alten Testament gestaltete sich übrigens viel schwieriger. Martin Luther hat 
daran zusammen mit Melanchthon und anderen Kollegen zwölf Jahre gearbeitet und unge-
heure Übersetzungsprobleme zu lösen gehabt. Manchmal haben sie wochenlang nach dem 
passenden deutschen Wort gesucht. Auch diese Übersetzung wurde eine großartige Leis-
ǘǳƴƎΦ 5ŜƴƪŜƴ ǿƛǊ ƴǳǊ ŀƴ ŘŜƴ tǎŀƭƳ но α5ŜǊ IŜǊǊ ƛǎǘ ƳŜƛƴ IƛǊǘŜάΣ ŘŜƴ ƪŜƛƴŜǊ ǎƻ ǘǊŜŦŦŜƴŘ ǿƛŜ 
er aus dem Hebräischen übertragen hat.  

Luthers Liebe galt der Heiligen Schrift. Lebenslang hat er sich im Übersetzen und Auslegen 
darum bemüht, ihren Sinn anderen Menschen nahe zu bringen. Was hat ihn dazu getrieben? 
9Ǌ ǎŎƘǊŜƛōǘ ǎŜƭōŜǊΥ α²Ŝƴƴ ǿƛǊ ƎƭŀǳōŜƴ könnten, dass Gott selbst in der Heiligen Schrift mit 
uns spricht, dann würden wir eifrig darin lesen. Wir wären sicher, dass hier unser Lebens-
ƎƭǸŎƪ ƎŜǎŎƘƳƛŜŘŜǘ ǿƛǊŘΦά 

Die Bibel ς Wort Gottes an uns, durch das wir leben können. Anrede Gottes, die uns hier und 
ƛƴ 9ǿƛƎƪŜƛǘ ȊǳƳ [ŜōŜƴ ǾŜǊƘƛƭŦǘΦ α²Ŝƴƴ ǿƛǊ Řŀǎ ƎƭŀǳōŜƴ ƪǀƴƴǘŜƴΣ Řŀƴƴ ǿǸǊŘŜƴ ǿƛǊ ŜƛŦǊƛƎ Řŀ-
Ǌƛƴ ƭŜǎŜƴΦά 5ƛŜ ²ŜǊǘǎŎƘŅǘȊǳƴƎ ŘŜǊ .ƛōŜƭ ƛǎǘ Ŝƛƴ 9ǊōŜ [ǳǘƘŜǊǎΣ Řŀǎ ǿƛǊ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜƴ 
haben. Und auch hier sei die Frage erlaubt: wie lebendig ist uns dieses Erbe, das Verlangen, 
Gottes Wort kennen zu lernen?  

Damit will ich schließen, obwohl noch viel mehr über Luther zu sagen wäre. Diese Merkmale 
seines Lebens waren mir für heute besonders wichtig: 

1. Luther ς der um seine Rechtfertigung ringende Mönch.  
Wie steht es mit unserer Rechtfertigung vor Gott? Sind wir gewiss, durch den Glau-
ben an Jesus Christus?  

2. Luther ς der Kämpfer für die geistliche Erneuerung der Kirche.  
Wie wichtig ist uns geistliche Gemeindeerneuerung?  

3. Luther ς der Theologe und geistliche Lehrer, der den Menschen die Bibel nahe 
brachte.  
Wie wichtig ist uns, Gottes Wort zu lesen?  

Übrigens war Luther nie der strahlende Glaubensheld und unbeirrte Kämpfer für die Wahr-
heit. Er war zeit seines Lebens ein zutiefst beunruhigter und angefochtener Mensch. Mit 
seelischen Qualen und körperlichen Leiden. Er war ein Mann, der sich auch irrte und Fehler 
machte; der Sachen schrieb, die wir heute nicht mehr mittragen würden. Und doch ς er war 
ein Mensch, der von Gott gehalten und gebraucht wurde, der hingerissen war von Gottes 
DƴŀŘŜΣ Ǿƻƴ /ƘǊƛǎǘǳǎΣ Ǿƻƴ ǎŜƛƴŜƳ ²ƻǊǘΦ 5ŜǊ IŜōǊŅŜǊōǊƛŜŦ ǎŀƎǘΥ αDŜŘŜƴƪǘ ŀƴ ŜǳǊŜ [ŜƘǊŜǊΣ ŘƛŜ 
ŜǳŎƘ Řŀǎ ²ƻǊǘ DƻǘǘŜǎ ƎŜǎŀƎǘ ƘŀōŜƴΥ ƛƘǊ 9ƴŘŜ ǎŎƘŀǳǘ ŀƴ ǳƴŘ ŦƻƭƎǘ ƛƘǊŜƳ DƭŀǳōŜƴ ƴŀŎƘΦά  
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ANDACHT 

Jeder kriegt, was er verdient 
Andacht zum Reformationstag 
Jeder kriegt das, was er verdient! [These in den Raum stellen] 

Ist das so? [Beispiele nennen lassen] 

Wenn jeder das bekommt, was er verdient, dann werde ich nicht zu Gott kommen. Diese 
Gedanken machte sich vor vielen Jahren ein junger Mann, Martin Luther. Er war ein Mönch, 
das heißt, er lebte in einem Kloster und versuchte dort so zu leben, wie es Gott gefällt. Aber 
er wusste genau: In meinem Leben gibt es viele Sachen, die vor Gott nicht in Ordnung sind. 
Wenn jeder nur das bekommt, was er verdient, dann bin ich verloren. Immer wieder grü-
belte er, was er tun könnte. Nachts, in seiner Klosterzelle schlug er sich mit einer Geisel bis 
er blutete. So verzweifelt war er, weil er nicht wusste, wie er mit seiner Schuld umgehen 
sollte. Was kann ich nur tun, damit Gott mich lieb hat? Was kann ich tun, um nicht zu be-
ƪƻƳƳŜƴΣ ǿŀǎ ƛŎƘ ǾŜǊŘƛŜƴŜΚ 5ƛŜǎŜ CǊŀƎŜ ōŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘ ǾƛŜƭŜ aŜƴǎŎƘŜƴΦ {ƛŜ ǿƛǎǎŜƴΥ α{ƻ ǿƛŜ ƛŎƘ 
bin, kann ich nicht zu Gott kommen. In meinem Leben gibt es viele Dinge, die nicht in Ord-
nung sind, die mich von Gott trennen. Wenn ich heute sterben müsste, dann wollte Gott 
mich so, wie ich bin nicht haben. So könnte ich nicht vor den heiligen Gott treten.  

Gibt es auch in deinem Leben Dinge, die Gott nicht gefallen? 

²ŀǎ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƴǳǊ ǘǳƴΚά 

Ich müsste etwas tun, das Gott gefällt.  

Was kann das sein? (Bibellesen, Gottesdienstbesuch, Geld spenden, Armen helfen, Beten, ...)  

Wie Martin Luther, suchten viele Menschen eine Möglichkeit, mit der Schuld in ihrem Leben 
fertig zu werden. Damals hatte die Kirche eine Idee: Sie verkaufte Ablasszettel. d.h. Wenn 
man etwas Böses getan hatte, wenn man vor Gott und anderen Menschen schuldig gewor-
ŘŜƴ ǿŀǊΣ ǎƻƭƭǘŜ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ŜƛƴŜƴ ½ŜǘǘŜƭ ƪŀǳŦŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ ǎǘŀƴŘΥ αмл aŀƭ ƎŜōŜǘŜǘά ƻŘŜǊ αол 9ǳǊƻ 
ƎŜǎǇŜƴŘŜǘά ƻŘŜǊ αп aŀƭ ƛƳ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘ ƎŜǿŜǎŜƴάΦ WŜ ƴŀŎƘ DǊǀǖŜ ǳƴŘ {ŎƘǿŜǊŜ ŘŜǊ {ŎƘǳƭŘ 
kostete der Zettel viel oder wenig. Als Strafe musste man dann das tun, was auf dem Zettel 
stand. 

Die Menschen fingen an, diese Zettel gut aufzubewahren, denn dann konnten sie zeigen: 
αCǸǊ ŘƛŜǎŜ {ŎƘǳƭŘ ƘŀōŜ ƛŎƘ ōŜȊŀƘƭǘΗ WŜǘȊǘ ƘŀōŜ ƛŎƘ ǾŜǊŘƛŜƴǘΣ ƛƴ ŘŜƴ IƛƳƳŜƭ Ȋǳ ƪƻƳƳŜƴΦά 
Dadurch bekam die Kirche zwar viel Geld, aber die Menschen waren sich am Ende doch nicht 
ǎƛŎƘŜǊΥ αwŜƛŎƘǘ ŘŀǎΣ ǿŀǎ ƛŎƘ ōŜȊŀƘƭǘ ƘŀōŜ ŀǳǎΣ ŘŀƳƛǘ Dƻǘǘ ƳƛŎƘ ƭƛŜō ƘŀǘΚ wŜƛŎƘŜƴ ŘƛŜ DŜōŜǘŜ 
aus, dŀƳƛǘ Dƻǘǘ ƳƛǊ ƳŜƛƴŜ {ŎƘǳƭŘ ǾŜǊȊŜƛƘǘΚ ²ŀǎ ƘŀōŜ ƛŎƘ ǾŜǊŘƛŜƴǘΚά 
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[Auf Collodiumpapier/Pyropapier8, das etwa 10 Minuten vorher aus der Packung geholt wer-
den muss, mit dickem roten Buntstift Dinge aufschreiben lassen, die uns von Gott trennen]. 

Martin Luther ließ die Frage nach der Schuld keine Ruhe. Die Sache mit den Ablasszetteln 
stellte ihn nicht zufrieden. Deshalb nahm er sich die Bibel und fing an, noch einmal genau 
nachzulesen, was in der Bibel über den Umgang mit der Schuld gesagt wird. Er machte eine 
erstaunliche Entdeckung: 

[Collodiumpapier zusammenknüllen] 

Das Ganze hat vor Gott überhaupt keinen Wert. Diese Zettel sind Betrug. Damit kann ich 
nicht vor Gott bestehen. 

[anzünden und in die Luft werfen] 

Davon bleibt nichts übrig. Es ist nichts wert. Aber waǎ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ Řŀƴƴ ǘǳƴΚ αbƛŎƘǘǎΗάΣ ǎŀƎǘŜ 
aŀǊǘƛƴ [ǳǘƘŜǊΦ α5ŀǎǎ Dƻǘǘ ŘƛŎƘ ƭƛŜō ƘŀǘΣ ƛǎǘ Ŝƛƴ DŜǎŎƘŜƴƪΦά aŀǊǘƛƴ [ǳǘƘŜǊ ƴŀƴƴǘŜ Řŀǎ DŜ-
ǎŎƘŜƴƪ αDƴŀŘŜάΦ α!ƭƭŜǎΣ ǿŀǎ ƎŜǘŀƴ ǿŜǊŘŜƴ ƳǳǎǎǘŜΣ Ƙŀǘ WŜǎǳǎ ǎŎƘƻƴ ƎŜǘŀƴΦ 5ŜƛƴŜ ƎŀƴȊŜ 
Schuld ist restlos weg, wenn du sie Jesus sagsǘΦά 5ƛŜǎŜ 9ǊƪŜƴƴǘƴƛǎ Ƙŀǘ aŀǊǘƛƴ [ǳǘƘŜǊ ǎŜƘǊ ŦǊƻƘ 
gemacht. Damit möglichst viele Menschen davon erfuhren, hat er alles aufgeschrieben und 
an die Schlosskirche in Wittenberg nageln lassen. Am Reformationstag feiern wir, dass wir 
nicht bekommen, was wir verdient haben. Gott sei Dank! 

Wäre Martin Luther nicht gewesen, wüssten wir heute vielleicht immer noch nicht, wie wir 
mit unserer Schuld umgehen können, aber so wissen wir: Aus Gnade sind wir gerecht ge-
worden. Ein Grund zum Feiern. Gott sei Dank! 

  

                                                      

8
 /ƻƭƭƻŘƛǳƳǇŀǇƛŜǊ ƛǎǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ .ŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ αtȅǊƻǇŀǇƛŜǊά ǳΦ ŀΦ ōŜƛ ǿǿǿΦǇŀǇǇƴŀǎŜΦŘŜ Ȋǳ ōŜǎǘŜƭƭŜƴ 
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ANSPIEL 

Interview mit dem Reformator  
Martin Luther  
von Hartmut Weyel  

Einführung     

Fragen über die Bibel und den christlichen Glauben führen zu Martin Luther, dem großen 
Reformator, zum Beispiel 

Þ Woher kommt es, dass wir uns als evangelisch bezeichnen?  
Þ Was hat das mit unserem Glauben zu tun?  
Þ Wie findet man wirklich zu Gott?  
Þ Warum ist die Bibel eigentlich so wichtig?  
Þ Was hat es mit der Reformation auf sich? 

Personen 

Þ Interviewer (Int.) 
Þ Martin Luther (M. L.) 

1. Szene 

Int. Hallo, Herr Dr. Luther. Oder darf ich einfach Martin Luther zu Ihnen sagen? 

M. L. Natürlich. Ganz wie du willst. 

Int. Dürfen wir einige Fragen an Sie richten? 

M. L. Gern. Nur keine Hemmungen. Fragt, was ihr wollt. 

Int. Wann und wo sind Sie eigentlich geboren? 

M. L. Meine Eltern waren Bauern und sehr arm. Sie stammen aus einem Dorf in Thürin-
gen und sind kurz vor meiner Geburt nach Eisleben gezogen. Dort wurde ich am 
10. November 1483 geboren. 

Int. Sagen Sie mal ganz ehrlich: Waren Sie gut in der Schule? 

M. L. Na ja, eigentlich schon. Einmal bin ich kurz vor Mittag fünfzehnmal von meinem 
Lehrer geschlagen worden, ohne jede Schuld, muss ich betonen. Ich sollte dekli-
nieren und konjugieren, was ich noch nicht gelernt hatte. Ich bin übrigens in 
Mansfeld, in Magdeburg und in Eisenach zur Schule gegangen. Dort hatte ich viele 
Verwandte, aber ich musste mir mein tägliches Brot durch Singen von Haus zu 
Haus erbetteln. 
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Int. Sie haben Theologie studiert. Wollten Sie das von Anfang an oder wie kamen Sie 
darauf? 

M. L. Als ich mit meinem Studium 1501 in Erfurt begann, musste ich zuerst die alten 
griechischen Philosophen studieren, danach wollte ich mit Jura beginnen. Aber es 
kam alles anders. 

Int. Wieso? 

M. L. Ein furchtbares Gewitter war schuld. Auf einer Wanderung hat mich ein Blitz mit 
einem schrecklichen Feuerstrahl zu Boden geworfen. Ich habe das als Zeichen Got-
tes angesehen, mein Leben zu ändern. Übrigens habe ich bis dahin noch nie eine 
Bibel gesehen. 

Int. Sie sind nach Ihrer Bekehrung ins Kloster gegangen. Wie kommt man als junger 
Mann auf  so eine komische Idee? 

M. L. Ich habe in dem Gewitter in meiƴŜǊ ¢ƻŘŜǎŀƴƎǎǘ ƎŜǊǳŦŜƴΥ αIƛƭŦΣ ƘŜƛƭƛƎŜ !ƴƴŀΣ ƛŎƘ 
ǿƛƭƭ Ŝƛƴ aǀƴŎƘ ǿŜǊŘŜƴΦά 5ŀǎ ǿŀǊ Ŝƛƴ DŜƭǸōŘŜΦ LŎƘ ǿƻƭƭǘŜ ƴǳǊ ŦǸǊ Dƻǘǘ Řŀ ǎŜƛƴ ǳƴŘ 
ihm dienen. Ich glaubte, das könne man am besten in einem Kloster. Deshalb bin 
ich am 17. Juli 1505 nach Erfurt ins Schwarze Kloster des Ordens der Augustiner 
Eremiten eingetreten. 

Int. Was haben Sie so im Kloster gemacht? 

M. L. Übrigens, mein Vater war richtig zornig über mein Gelübde. Aber ich blieb dabei. 
Im Kloster habe ich versucht, so zu leben, dass ich Gott gefallen kann. Ich habe 
gefastet und mich sogar selbst geschlagen, damit der strenge Gott mir gnädig sein 
möge. Alle Regeln habe ich streng eingehalten. Dort im Kloster habe ich mich zum 
ersten Mal intensiv mit der Bibel vertraut gemacht. 

Þ Ps. 119, 105 | Micha 6, 8 | Ps. 103 

2. Szene 

Int. Herr Luther, Sie haben als junger Mönch eine damals ziemlich abenteuerliche 
Reise nach Rom gemacht. Wieso sind Sie nach Rom gereist und wie war das dort? 

M. L. Ich habe den Papst sehr verehrt und wollte die sogenannte Heilige Stadt sehen. 
Der Hauptgrund war, dass ich dort eine Generalbeichte ablegen wollte, um von 
meinen Sünden loszukommen. Aber ich bin sehr enttäuscht worden. Die Gottlo-
sigkeit und Schlechtigkeit der Menschen war dort so groß und so unverschämt, 
dass ich den Eindruck hatte, ich wäre in der Hölle gewesen. 

Int. Was haben Sie gemacht, nachdem Sie aus Rom zurückgekehrt waren? 

M. L. Auf der Rückreise habe ich beim Lesen der Bibel die Entdeckung gemacht, dass 
man nur dann als Christ leben kann, wenn man nichts anderes tut, als an Christus 
zu glauben. Nur durch diesen Glauben kann man Gott lieben und Gott gefallen. 
Das habe ich versucht, zu verstehen und zu leben. Aber ich hatte oft große Zweifel, 
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weil uns immer wieder gesagt worden war, dass der Mensch ganz rein und fromm 
sein müsse und viele gute Werke tun müsse, um selig zu werden. 

Int. Wie sind Sie eigentlich auf die Idee mit dem Anheften von 95 Thesen an die 
Schlosskirche in Wittenberg gekommen? 

M. L. Ich weiß nicht mehr, wie ich auf diese Idee kam. Aber als junger Student sucht 
man sich irgendwie auf provozierende Art bemerkbar zu machen. 

Int. Warum haben Sie das überhaupt getan? Was wollten Sie damit bezwecken? 

M. L. Ich hatte den festen Eindruck, dass die sich Kirche im Laufe der Jahrhunderte von 
der Bibel entfernt hatte. Besonders die Einführung des sogenannten Ablasshan-
dels war ganz schlimm. Es kann doch nicht sein, dass Menschen für die Vergebung 
ihrer Sünden Geld bezahlen sollen.  

Int. Was stand denn da so Schlimmes drauf? 

M. L. Na ja, den Papst und die Priester habe ich schon ziemlich kritisiert, besonders wie 
die den Leuten vor Gott Angst machen und das dann ausnutzen. Eigentlich wollte 
ich nur, dass man über die schlimmen Missstände diskutiert und sich überlegt, was 
denn wirklich in der Bibel über Umkehr zu Gott, über Vergebung und über die 
Gnade Gottes steht. 

Þ Mk. 1, 15 | Joh. 3, 16 | Joh. 14, 6 

3. Szene 

Int. Verehrter Herr Luther, was war denn diese neue phänomenale Entdeckung, von 
der man überall so gesprochen hat? 

M. L. Ich habe eigentlich nur wiederentdeckt, was bei den frühen Christen 
selbstverständlich war. Das lässt sich mit vier Sätzen ausdrücken:  

1. Jesus Christus ist allein unser Retter, der uns zu Gott bringt. Niemand anders. 

2. Die Bibel ist allein das gültige Wort Gottes an uns und der Maßstab dafür, was 
wir glauben und wie wir leben sollen. Keine andere Schrift oder Lehre oder Tra-
dition darf über der Bibel stehen. 

3. Allein die Gnade Gottes spricht uns von unserer Schuld frei. Sie können wir 
nicht verdienen oder erarbeiten oder mit Geld bezahlen, sondern nur im Gebet 
von Gott erbitten. 

4. Allein der Glaube an Jesus Christus, der für uns gestorben und auferstanden ist, 
macht uns vor Gott gerecht und selig. 

Int. Waren Sie nicht auch mal in Worms? Was hatten Sie denn dort zu suchen? 

M. L. Ja, ich musste 1521 nach Worms reisen. Wegen meiner Auffassungen hatte mir die 
Kirche den Prozess gemacht und mich zum Widerrufen verurteilt. Weil inzwischen 
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meine Gedanken von vielen Menschen aufgenommen und begeistert vertreten 
wurden, auch von Fürsten und Gelehrten, lud mich der Kaiser zum Reichstag nach 
Worms ein, damit ich mich dort verteidigen und natürlich widerrufen solle. 

Int. ²ƛŜ ǿŀǊΩǎ ŘŜƴƴ ŘŀΚ 

M. L. Obwohl ich bedroht wurde, habe ich nicht widerrufen, weil ich von der Bibel her 
nicht vom Gegenteil überzeugt werden konnte.  

Int. Hatten Sie nicht ungeheure Angst vor den hohen Tieren dort? 

M. L. Natürlich! So als kleiner Mönch vor dem Kaiser und Kardinälen, vor Königen und 
Fürsten, vor Diplomaten und Gelehrten zu stehen und seine Meinung zu vertreten 
war schwer. Ich hatte unendlich viel Bammel. Aber Gott war bei mir und viele 
Freunde haben mir Mut gemacht. 

Int. Eine Frage noch: Was geht in einem vor, wenn man erfährt, dass man auf ewig 
vogelfrei ist? 

M. L. Du kannst dir vorstellen, dass mich das nicht kalt gelassen hat. Aber inzwischen 
war ich einiges gewohnt. Mein Leben war in Gottes Hand, denn mir ging es um 
seine Sache. 

Þ Ps. 23 | Rö. 3, 24.28 | Rö. 10, 9 

4. Szene 

Int. Herr Luther, Sie sind plötzlich auf der Wartburg bei Eisenach gelandet. Wie sind Sie 
denn dahin gekommen? Wollten Sie Urlaub machen? 

M. L. Urlaubsreif war ich nach Worms schon. Aber ich hätte mir keinen Urlaub leisten 
können. Auf der Wartburg bin ich durch eine Nacht- und Nebelaktion meines 
wohlmeinenden Landesvaters gekommen. Er wollte mich sozusagen aus dem Ver-
kehr ziehen, damit mich keiner meiner Gegner ermordet. 

Int. Wie ist es denn da so gelaufen? 

M. L. Na ja, zuerst war ich gar nicht einverstanden, dort hausen zu müssen. Vor allem so 
als piekfeiner Adliger, dem man einen Decknahmen gegeben hatte, nämlich Junker 
Jörg. 

Int. War es dort nicht stinklangweilig oder so? Ich könnte mir so ein Leben gar nicht 
vorstellen. 

M. L. Weniger langweilig, dafür aber feucht und kalt. Ich musste zwar so vornehm tun, 
als sei ich ein Adliger, aber in Wirklichkeit war das furchtbar anstrengend. Ich bin 
nicht so veranlagt. Man hat mir ein Studierzimmer zur Verfügung gestellt. Dort 
habe ich die Bibel übersetzt. 

Int. Wozu haben {ƛŜ ŘŜƴƴ ŘƛŜ .ƛōŜƭ ǸōŜǊǎŜǘȊǘΚ aǳǎǎ Ƨŀ ΨƴŜ aƻǊŘǎŀǊōŜƛǘ ƎŜwesen sein, 
über 1000 Seiten! 
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M. L. Das kann man wohl sagen. Aber diese Arbeit war nötig, denn die Bibel gab es nur 
in lateinischer Sprache. Und Latein konnten nur die Gebildeten verstehen. Ich 
wollte aber, dass das ganze Volk die Bibel lesen kann, damit sie selbst entdecken, 
was Gott gesagt hat. Die allermeisten Menschen hatten bis dahin noch nie eine Bi-
bel gesehen und schon gar nicht gelesen. 

Int. Man erzählt, dass sie dort ein Tintenfass nach dem Teufel geworfen hätten. Wieso 
das? 

M. L. Na ja, das ist natürlich eine Legende. Aber es stimmt, dass die Bibelübersetzung 
sehr schwer war und mich manchmal ganz schön geschafft hat. Da gab es Zeiten, 
wo ich verzweifelt war und am liebsten alles hingeschmissen hätte. Das hätte dem 
Teufel natürlich gefallen. 

Þ Joh. 15, 5 | 2. Tim. 3, 14 - 17 

5. Szene 

Int. Herr Luther, etwas verstehe ich nicht: Sie haben mit der Reformation und der 
Bibelübersetzung vielen Leuten große Hoffnung gemacht, z. B. auch den vielen 
Bauern, die furchtbar versklavt waren. Warum haben Sie sich nicht auf die Seite 
der unterdrückten Bauern gestellt, als die frei werden wollten? Sie haben sogar 
noch eine ganz schlimme Schrift gegen sie geschrieben. Ich finde, das war eine ab-
solute Sauerei von Ihnen! 

M. L. Du musst verstehn, dass es Leute gab, die die Freiheit missbraucht haben. Ich 
hatte Angst, dass aus der Reformation eine Revolution würde und meine Gegner 
mir das in die Schuhe schieben könnten. Aber du hast Recht, ich habe mich zu sehr 
auf die Seite der Fürsten gestellt und zu wenig das Leid der Bauern gesehen. 

Int. Und noch etwas verstehe ich absolut nicht: Sie wollten doch, dass der Glaube und 
die Kirche wirklich evangelisch werden, also dem Evangelium von Jesus Christus 
gemäß. Warum haben Sie sich dann gegen solche evangelischen Christen gestellt, 
die gerade das auch wollten, nämlich die Gemeinden, die man auch die Täuferbe-
wegung nennt? Sie haben sogar dafür gesorgt, dass viele von denen verfolgt und 
elend hingerichtet wurden! Wie konnten sie das verantworten? 

M. L. Du hast recht, ich wollte, dass alles wirklich evangelisch ist, das heißt: Zur Kirche 
sollten deshalb nur solche gehören, die wirklich an Jesus Christus glauben. Aber 
ich hatte noch nicht den Mut, das durchzusetzen. Leider habe ich die Täuferbewe-
gung falsch eingeschätzt, obwohl viele von ihnen zu meinen frühen Freunden ge-
hörten. 

Int. Herr Luther, die Täufer haben deshalb keine kleinen Kinder getauft, weil sie 
Gemeinden wollten, zu denen nur Glaubende gehören, die selber entscheiden und 
ja sagen können, so wie es in der Bibel beschrieben ist. Haben sie das nicht ver-
standen? 

M. L. Doch schon. Ich habe selbst lange Zeit diese Auffassung vertreten. Ich war auch 
gegen die Taufe von unmündigen KƛƴŘŜǊƴΦ !ǳŎƘ Řŀǎ ²ƻǊǘ ΨYƛǊŎƘŜΩ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ 
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ƎŜƳƻŎƘǘΦ LŎƘ ƘŀōŜ ƭƛŜōŜǊ Ǿƻƴ ΨDŜƳŜƛƴŘŜΩ ƎŜǎǇǊƻŎƘŜƴΦ !ōŜǊ ǎǇŅǘŜǊ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƪŜƛƴŜ 
Möglichkeit mehr gesehen, die Kirche so von Grund auf zu ändern und zu refor-
mieren.  

Þ Matth. 22, 37 ς 39 | Apg. 2, 41 - 42 

6. Szene 

Int. Herr Luther, darf ich Ihnen noch ein paar persönliche Fragen stellen? 

M. L. Ja, nur zu! 

Int. Sie waren doch Mönch. Wieso haben Sie doch geheiratet? 

M. L. Ich habe das Kloster verlassen, weil ich dieses Leben als Mönch nicht mehr für 
richtig gehalten habe. Priester, Pastoren und Pfarrer gehören unter die Leute. Sie 
sind Menschen wie du und ich. Nirgendwo steht, dass sie nicht verheiratet sein 
sollen. Und wenn man dann noch so eine Frau kennenlernt, wie meine Katharina, 
dann hält einen Mann, wie mich, nichts mehr. 

Int. Waren Sie richtig in Ihre Frau verliebt? 

M. L. Und wie! Auch wenn ich manchmal dumme Sprüche über Frauen gemacht habe. 
Aber auf mein Käthchen, die ja übrigens Nonne war, lasse ich nichts kommen.  

Int. Wie haben Sie eigentlich Ihre Kinder erzogen, so wie heute oder richtig mit einem 
Stock? 

M. L. Man will ja vieles anders machen als die eigenen Eltern. Meine Eltern haben mich 
sehr streng erzogen, zu streng, so dass ich völlig verschüchtert worden bin. Meine 
Mutter hat mich wegen einer einzigen Nuss so geschlagen, dass Blut geflossen ist. 
aŀƴ ǎƻƭƭ YƛƴŘŜǊ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ƘŀǊǘ ǎŎƘƭŀƎŜƴΦ αaŀƴ Ƴǳǎǎ ǎƻ ǎǘǊŀŦŜƴΣ Řŀǎǎ ƛƳmer der 
!ǇŦŜƭ ōŜƛ ŘŜǊ wǳǘŜ ƛǎǘΦά aŜƛƴŜ YƛƴŘŜǊ Ƙŀǘ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ƳŜƛƴŜ CǊŀǳ ŜǊȊƻƎŜƴΦ 9ǘǿŀǎ 
muss ich noch sagen: Ich bin von Kindheit an daran gewöhnt worden, richtig bleich 
im Gesicht zu werden und zu erschrecken, wenn ich den Namen Christi auch nur 
nennen hörte. Ich war nicht anders erzogen und unterrichtet worden, als dass ich 
ihn für einen gestrengen und zornigen Richter hielt. Das ist natürlich eine einsei-
tige und schlimme Erziehung, die ich absolut nicht empfehlen kann. 

Int. Wie sind Sie gestorben? War das schlimm? Haben Sie Angst gehabt? 

M. L. Natürlich habe ich auch Angst vor dem Tod gehabt. Denn der Tod ist eine Strafe. 
Der Teufel hat uns den Tod geschworen, und wir haben ihn verdient. Aber bei de-
nen, die an Christus glauben wird er nichts ausrichten. Da beißt er wie auf eine 
taube Nuss. Wir dürfen auf die Gnade Gottes vertrauen und uns auf seine Zusagen 
verlassen. Wir sind Bettler, das ist wahr. 

Int. Haben Sie in Ihrem Leben immer fest geglaubt? 

M. L. Nein, ich habe auch schlimme Zweifel und Anfechtungen gehabt. Alle, die wirklich 
Christen sind, werden den Teufel zum Widersacher und Feind haben. Aber 
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darüber sollen sie sich freuen, denn das ist das sichere Zeichen dafür, dass sie ei-
nen gnädigen und barmherzigen Gott haben. Aber ich habe noch einen Tipp für 
solche Situationen: Hütet euch davor, mit dem Teufel eine Diskussion anzufangen. 
Verachtet ihn einfach, spukt ihm ins Gesicht und sucht euch Leute, mit denen ihr 
spielen, scherzen, plaudern, singen und beten könnt. 

Þ Joh. 8, 12 | Mk. 13, 24 - 27 
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ANSPIEL 

Martin gesucht 
Idee zu einem Einstieg in den Gottesdienst am/um den Reformationstag. 

Das Stück kann als Einstieg im Gottesdienst, Jungschar oder Kindergottesdienst dienen. Im 
weiteren Verlauf könnte über Luthers Bibelübersetzung gesprochen werden oder über den 
Grundsatz: Allein aus GnadeΦ {ƛŜƘŜ ƘƛŜǊȊǳ ŀǳŎƘ αDrei Pfennige (sola gratia)άΣ {ŜƛǘŜ 57. 

Personen 

Þ Moderator (M) 
Þ 5ŜǘŜƪǘƛǾ ό5ύ Ƴƛǘ YŀǇǇŜΣ [ǳǇŜ Χ 

Anspiel 

[Moderator beginnt ganz normal mit dem Programm. Plötzlich wird die Türe aufgerissen und 
Ŝƛƴ 5ŜǘŜƪǘƛǾ όƳƛǘ [ǳǇŜΣ YŀǇǇŜΧύ ǎǘǸǊƳǘ ƛƴ ŘŜƴ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘǊŀǳƳΦ] 

M [beginnt ganz normal mit dem Programm] 

D [reißt plötzlich die Türe auf und stürmt in den Gottesdienstraum] 

Komme ich zu spät? Ist er etwa schon wieder weg? 

M Jetzt mal langsam. Wir feiern jetzt Gottesdienst. Sie können doch nicht... 

D Sagen Sie mir nur, ob er hier ist. 

M Das hat doch bestimmt auch Zeit bis nachher. 

D Sie haben ja keine Ahnung wie lange ich schon hinter ihm her bin. Wenn ich jetzt wie-
der seine Spur verliere.  

M Von wem reden Sie denn überhaupt! 

D Ich suche Martin. Ist er da? 

[Aufstehen lassen oder Bild einblenden] 

D Nein, den meine ich nicht. Ist denn der Jörg da? 

M Also, das geht jetzt zu weit. Sie stören den ganzen Gottesdienst, erst Martin, jetzt Jörg. 
Was wollen Sie denn eigentlich? 

D Das ist alles nicht so einfach. Mal nennt er sich Martin, dann wieder Jörg. Kann ich Jörg 
jetzt mal sehen? 

[Aufstehen lassen oder Bild einblenden] 
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D  [schwer enttäuscht] 

Nein, den meine ich auch nicht. Jetzt bin ich wieder zu spät gekommen. 

M Das tut mir leid. Können wir irgendwie helfen? 

D Natürlich. Ich habe doch ein Foto dabei. Vielleicht erkennen Sie ihn jetzt. 

[Bild Martin Luthers einblenden] 

Ich habe die tollsten Dinge über ihn herausgefunden. Zuerst war er ein Mönch, dann 
hat er in Wittenberg gepredigt und ganz schön für Unruhe gesorgt. In Worms habe ich 
dann seine Spur verloren. Später habe ich dann gehört, dass er auf der Wartburg lebte 
und sich Jörg nannte. Er soll da die ganze Bibel ins Deutsche übersetzt haben. Ganz er-
staunlich. Ich würde ihn so gerne einmal treffen. 

M Ich fürchte, Sie kommen dafür wirklich etwas spät. Martin Luther hat vor vielen Jahren 
gelebt. Er ist schon lange tot. Aber am 31. Oktober ist Reformationstag. An diesem Tag 
erinnern sich viele Christen an Martin Luther und die Dinge, die er herausgefunden 
hat. Es lohnt sich sehr darüber nachzudenken. 
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ANSPIEL 

Unser Herrgott ist tot 
Martin Luther hatte viel mit Depressionen zu kämpfen. Oft saß er da und konnte sich kaum 
aufraffen etwas zu tun. Seine Ehefrau Katharina konnte das nicht mit ansehen und überlegte 
sich eine drastische Methode, um ihm zu helfen 

Material 

Þ Tisch 
Þ Stuhl 
Þ Putzutensilien 
Þ Mantel 
Þ Hut 
Þ Schwarze Kleidung 
 
Personen 

Þ Martin Luther (M) 
Þ Katharina von Bora (K) 
 

Anspiel 

K [mit Schürze, Kopftuch, Schrubber und Putzeimer] 

Martin, du sitzt jetzt schon zwei Stunden am Tisch ohne dich zu bewegen. Es gibt zu 
ǘǳƴΦ aŀŎƘ ŘƛŎƘ ŀƴ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘΥά 

M [antwortet nicht] 

K Martin, der Müller wartet auf deinen Besuch. Zieh deinen Mantel an.  

 [sucht den Mantel und bringt ihn zu ihm] 

M [stützt den Kopf in beide Hände] 

K [wischt um ihn herum] 

Willst du denn heute gar nichts tun? Gegessen hast du auch nicht. Gestern hast du 
doch auch schon den ganzen Tag herumgesessen und Löcher in die Luft geguckt. Das 
nenne ich dem Herrgott die Zeit stehlen. Das kann ich nicht länger mit ansehen. 

[zieht ihn hoch, setzt ihm den Hut auf, legt ihm den Mantel um und schiebt ihn aus der 
Türe] 

[setzt sich an den Tisch, schüttelt den Kopf und murmelt] 

Was kann ich denn nur machen? 
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[springt plötzlich auf und läuft aus dem Raum. Mit einem Arm voller schwarzer 
Kleidungsstücke kommt sie wieder und beginnt sich umzuziehen. Dann setzt sie sich 
wieder an den Tisch] 

M [kommt langsam mit schleppenden Schritten und hängendem Kopf und Schultern] 

K [läuft schnell zur Tür und begrüßt ihn mit traurigem Blick] 

 Hallo Martin. 

M Käthe, was ist passiert. Warum trägst du Trauerkleider? 

K Ach Martin. Es ist zu traurig 

M Nun sag schon, Käthe, was ist passiert? 

K Unser Herrgott ist gestorben! 

M [schreit] 

Katharina, Was soll das denn heißen? Damit macht man keine Scherze! Was soll das 
denn heißen? 

K Aber Martin, du verhältst dich aber doch gerade so, als wenn es ihn nicht mehr gäbe. 

M [lacht auf] 

Ach Käthe, ich glaube du hast recht. So lange unser Herrgott lebt, brauche ich den Kopf 
nicht hängen zu lassen. 

K+M [gehen von der Bühne] 
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BASTELN 

Beleuchtete Wartburg aus Sperrholz 
Material 

Þ 4 mm Pappelsperrholz  
(60 cm x 40 cm) 

Þ 6 mm Sperrholz  
(6 cm x 30 cm) 

Þ Laubsäge 
Þ 10er Holzbohrer 
Þ Schleifpapier feine 

Körnung 
Þ Holzleim  
Þ 10er Lichterkette 
 
Baubeschreibung 

1. Die Konturen der Wartburg auf das 4 mm Sperrholz übertragen (siehe Anleitungsbogen) 
und aussägen. 

2. Die Zwischenplatte wird aus 6 mm Sperrholz gearbeitet. 

3. In die Zwischenplatte an den markierten Punkten mit einem 10er Holzbohrer die Löcher 
für die Lichterkette bohren. 

4. Die Seiten mit Schleifpapier glätten. 

5. Nun wird Teil 1 auf Teil 2 aufgeleimt und trocknen gelassen. 

6. In einer Höhe von 5 cm nun auf der Rückseite der Burg die Zwischenplatte aufleimen 
und mit kleinen Reststücken Holz, die ebenfalls aufgeleimt werden, von unten stabilisie-
ren. 

7. Nach dem Trocknen Burgteil 3 auf der gegenüberliegenden Seite anleimen. 

8. Zum Schluss die Kerzen der Lichterkette in die Löcher schieben. 

9. Die Wartburg kann auch ohne Lichter gebaut werden, dann wird die Zwischenplatte als 
Boden angeleimt.    

Kopiervorlagen auf den folgenden Seiten. 
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